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Das Metallhuttemvesen in den Jakren 1914 und 1915.
Von Professor Dr. B. N e u m a n n ,.B re s la u .

Antimon.
Der Antimonmarkt war im Jahre 1913 infolge von 

Überproduktion in sehr übler Verfassung. Die Preise 
sanken vom J ahresbeginn an regelmäßig bis zum Schluß 
von rd. 9 c/Pfd. 1 is auf fast 6 c, und diese Rückwärts
bewegung setzte sich auch 1914 bis in die Monate des 
Kriegsausbruchs fort und erreichte im August sogar 
5 '/, c. Durch große Antimonankäufe Rußlands änderte 
sich dann sofort die ganze Marktlage, und der Preis für 
dieses Metall stieg in New V'ork durch den Kriegsbe
darf der ändern S taaten bis Ende 1915 fast auf 
das Siebenfache des Julipreises von 1914. Nach dem 
russisch-japanischen Kriege erreichte der Antimon
preis erst 8 Monate nach Friedensschluß seinen 
H öchststand durch die notwendige Ergänzung der 
erschöpften Vorräte in den verschiedenen Ländern. 
Eine solche Nachwirkung ist diesmal kaum zu er
warten. Die Zentralm ächte und verschiedene Neu
trale sind zwar jetzt von der Antimonzufuhr abgesclmit- 
ten, der Antimonbedarf wird aber nach dem Kriege 
nicht m ehr so groß sein wie früher, da m an gelernt hat, 
die Infanteriegeschcsse in anderer Meise herzustellen 
und sta tt m it Antimonialblei m it reinem Blei zu füllen.

Die monatlichen Preisbewegungen in New York für 
, gewöhnliche Marken verliefen in den letzten o Jahren

fo lg t:
19151:913 1914

c/Pfd. c/Pfd. c/Pfd.
Januar . . . . 8,97 6,12 15,85
Februar . . . . . 8,25 6,10 ■18,21
März . . . . 8,18 6,05 22,13
April . . . . . . 7,98 6,00 24.88

35,30M a i................. . . 7,79 5,85
Juni . . . . 
Juli . . . .

7,64 5,82 37,69
. . 7,55 5,64 38,13

August . . . . . 7,39 13,80 33,00 ,
September . . . . 7,37 9,94

12,06
28,63 
31,45Oktober . . . 6,49

November - . . . 6,45 14,45 38,88
39,25Dezember . . . . 6,13 13,31

7,52 8,76 30,28

Über die Antimonerzeugung der W elt gibt es keine 
zuverlässige Statistik. Der größte Erzeuger ist China, 
das etwa %  des üblichen 99%igen Metalls liefert, es 
werden aber auch noch über 12 000 t  Antimon crudum

(Fortsetzung.)
nach Europa verschifft und dort verhüttet. Die chine
sischen Erzeugungskosten sind niedriger als in irgend
einem ändern Lande; ein großer Teil des Metalls, nam ent
lich das der Wall Chang Co. ist reiner als das englische. 
Es sind etwa 100 Bcrgbaugesellschaften und 8 H ütten 
vorhanden, deren wichtigste die der Wah C hang Mining 
& SmeltingCo. in Changsa und die der Pao Tai Mining Co. 
in Wuchow sind. Erstere besitzt eine sehr bedeutende 
neuzeitliche Hütte. Die chinesischen Ausfuhrzahlen1 
werden wie folgt angegeben:

1910 1911 1912
t t  t

Erz . . . .  5665 6700 2020
Crudum . . 6535 6875 13 310

Diese Zahlen stimmen aber nicht mit jenen überein,
nach denen die W ah Chang Co. allein2 folgende ̂  auf
Antimonmetall umgerechnete Mengen von

1913
t

4 250 
12 820

1911 14

1911 19.12 1913 19:14
t t t l

Regulus . . . 1566 2012 2106 2735
Crudum . . . 7245 5386 6914 9816
Erz . . . . . 501 680 4169 , 4672
Asche . .. . . '1 1 6283 2553

Auch zwei deutsche F innen sind in China tätig3
i * *----------

A ntim onsch lacke  (m it 18 — 20% A ntim on) her.
F ra n k re ic h  e rzeu g te  au s  eigenen u n d  frem den  E rz e n : 

t  1
1910 . . . 4550 1912 . . . 5430
■191:! 4790 1913 ■900 .

D ie V ere in ig ten  S ta a te n  k ö n n en  n u r  A n tim o n  hei- 
ste llen , w enn  d ie P reise h och  sind . D a  sie  nun  1915 höher 
s ta n d e n  d en n  je ,,  se itdem  A n tim on  g eh a n d e lt w ird , so 
h a t  au c h  d o r t d ie  G ew innung  eingese tz t. M an sc h ä tz t 
d ie  E rz fö rd e ru n g  au f e tw a  5000 t  m it  einem  M eta llgeha lt 
vo n  2000 t . F a s t  alle U n te rn eh m u n g en  s in d  neu  u n d  
m eist, k le in4.

In Mexiko sind verschiedene Antimongruben vor
handen; ein großes Lager findet sich in der Nähe von 
Zimapan. Bisher bestand nur eine 14 Jahre alte I lü tle  
bei W adley, die ihre Erze aus dem Cätorce-Bezirk bezieht. 
Nach England gingen aus Mexiko (Regulus und C rudum ):

1 E n s . M in. Jo u rn . 1915, Bd. 1 UO, S. 27.
2 .Mill. E n s-  W ld. 191#, Bd. 44, S. 78.
3 M etall ul E rz  191S, S. 930.
4 Min. E ng . W ld. 1916, Bd. 44, S. 2 8 0 .
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t  t
1910 . . . 8788 1912 . . . 3296
19:11 . . . 3997 1913 . . . 2345.

Je tz t wird eine große H ütte bei San Luis Potosi
errichtet, die aus Erzen von Queretaro und San Luis
Potosi etwa 3000 t raffiniertes, nach Amerika und Europa 
bestimmtes Metall hersteilen soll.

Ein bedeutender Antimonerzeuger ist noch Australien, 
das jährlich etwa 1000 — 20001 Erz nach England schickt.

C ow an1 teilt eine Anzahl vollständiger H a n d e ls 
a n a ly s e n  verschiedener Antimonsorten m it. Danach 
enthält Cooksons 99,608 %, Halletts 98,856 %, J apanisches 
99,195%, Chinesisches 99,760% Antimon. Das chine
sische ist also reiner als die bisher berühm teste Marke, 
die amerikanische.

Auch für Antimonerze versucht man jetzt das ö l- 
schwinunverfahren nutzbar zu machen. C a m p b e ll2 
teilt seine Erfahrungen hierüber m it; er empfiehlt 
Fichtenteeröl als ö l, Säurezusatz, höhere Tem peratur 
und große Geschwindigkeit der Rührvorrichtung.

Das A b rö s te n  v o n  A n t im o n s u lf id e n  erfolgte bis
her in Handöfen. Hierbei entstanden Schwierigkeiten 
dadurch, daß die Masse bei einer Tem peratur über 350° 
zu schmelzen beginnt, namentlich zu Anfang. Die Wedge 
Mechanical Furnace Co. hat nun versucht, in ihren rnehr- 
herdigen mechanischen Röstöfen Antimonerze abzu
rösten, nachdem es ihr gelungen war, Bleistein zu rösten. 
Sie behauptet, daß sie auch dam it Erfolg gehabt habe 
und daß der Wedge-Ofen allein m it der Verbrennungs
wärme des Schwefels auskomme3, während der I-Iand- 
röstofcn 25% Kohle, der Godfrcy-Ofen 12— 15% Kohle 
braucht.

Für die e le k t r o ly t i s c h e  R a f f in a t io n  von Anti
mon hat B e t ts 4, ähnlich wie bei seinem Bleiraffinations
verfahren, eine Fluoridlösung als E lektrolyt in Vorschlag 
gebracht. W ährend in dieser Lösung Silber, Gold und 
Kupfer nicht m it in die K athode übertreten, ist das bei 
größern Arsengehalten nicht zu verhindern. B etts 
untersucht deshalb den letztem  Fall etwas näher. Nur 
durch wiederholte Raffination würde es möglich Sein, 
das Arsen herauszubringen.

Wismut.
Die ganze W elterzeugung an W ismut wird in der 

H auptsache von Bolivien geliefert. Die größten Erzeuger 
sind die H ütten in Quechisla und Bueii Rctiro, welche Erze 
der Gruben von Aramayo, Francke & Co. in Choroloque 
und Tasna verhütten. Bolivien führte folgende Mengen 
dieses Metalls aus:

t t
■1908 . . . .  160 1912 . . . .  478
■1909 . . . .  237 1913 . . . . 423
1 9 1 0 ................311 1914 . . . .  437
1911 415 1915 450.

1914/15 wurden 60 t weniger ausgeführt als erzeugt, 
weil der deutsche Markt verschlossen war, es sollen aber 
in England Raffinerien entstanden sein. In den Ver
einigten S taaten  wird Wismut nur als Nebenerzeugnis bei

1 E ng . M in. Jo u rn . 1 9 : - j ,  B d. 98, S. u m .
2 Mill. E ng . W ld. 19.14, Bd. IO, S. 97, M etall u. E rz  1911, S. 171.
3 .Mill. E ng. W ld, 191 -1, Bd. 41, S. 1183.
•i M et. Chern. Eng. 1915, S. .848.

der elektrolytischen Bleiraffination und in einer Pättinson- 
Anlage gewonnen. Der W ismutpreis betrug Anfang 1914 
1,80 S /P fd .; durch Unterbindung der bolivianischen und 
australischen Zufuhren stieg er bis Ende des Jahres 
auf 2,85 8 und erreichte in den letzten Monaten 1915 4 S.

Quecksilber.
Auch der Quecksilbermarkt hat unter dem Einfluß 

des Krieges Veränderungen erfahren. Die Ausfuhr Öster
reichs ist für den W eltm arkt eingestellt, die Ausfuhr 
Italiens stark  behindert. In Amerika sank zwar .1.914 
die Erzeugung, die 1913 15 591 und 1912 20 524 Flaschen 
betragen hätte, auf 11 300 Flaschen, stieg aber 1915 
unter den günstigen Preisverhältnissen auf 20 681 
Flaschen. Eine S ta tistik  über die Erzeugung der übrigen 
Länder aufzustellen, ist zur Zeit nicht möglich. Die Ver
einigten Staaten führten 1915 3300 Flaschen gegen 
1446 in 1914 aus und nur 5200 Flaschen gegen 8198 
jn 1914 ein.

Die Preise bewegten sich für 1 Flasche (75 Pfd.) an 
den Börsen in San Franzisko und London in den letzten 
beiden Jahren wie folgt:

San Franzisko London
1914 1915

J anuar 
Februar 
März . 
April . 
Mai . . 
1 uni .
J uli .
August

s  /Flasche 
. 38,63 50,80
. 38,50 58,00
. 38,30 62,16
. 38,00 64,31
.37,60 67,50
. 37,13 88,13
. 36,50 92,50
. 90,00 89,25

September . 74,00 88,00
Oktober . . 53,50 90,80
November .,51,00 102,00
Dezember . 51,00 .121,25

1914 1915
£ /Flasche

7.50 11.35
7.50 12.28
7.30 12.50
7.00 12.44
7.00 11.80
7.00 15.13
6.75 17.94
—  . 18.15
— . 16.50

15.90
— 16.38
— 16.63

48,68 81,23 14.75

Die Durchschnittspreise der vorhergehenden Jahre 
w aren:

S/Flasche £ /Flasche
1913 . . 39,28 7.38
1912 . . 42,05 8.14
1911 . . 46,01 8.72.

Eine Übersicht über die a m e r ik a n is c h e  Q u e ck 
s i lb e re r z e u g u n g  von 1850 bis 19151 zeigt, daß der 
Höhepunkt (1877 bis 1879 73 000 — 79 000 Flaschen) 
längst überschritten ist, daß sich die Erzeugung aber 
von 1890 bis 1906 immer noch über 20 000 Flaschen, 
seitdem aber m it wenigen Ausnahmen unter 20 000 
Flaschen hielt. Insgesamt sind 2 124 831 Flaschen ge
wonnen worden.

Verschiedene Mitteilungen betreffen Quecksilbervor
kommen. So sind die Vorkommen in K rain2 und von 
Kuskokwim in Alaska3, ferner die Zinnobervorkommen 
von Pereta in Toskana4 und im Ampeltale in Sieben-

1 Min. E ng . W ld. 1.910, B d. 14, S. 270.
3 G lückauf 1915. S. 1057, 1081 und 1105., 
a Min. Eng. W ld. 1915, Bd. -12, S. 817.
i  Z. f. p ra k t . Ge ul. l u l l ,  S. 1 8 ; M etall u. E rz  1914, S. 279.
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bürgen1 sowie die Genesis der Ouecksilberlager an der 
pazifischen K üste2 beschrieben worden.

Einen ausgezeichneten Beitrag zur Metallurgie des 
Quecksilbers hat S te r n e r  - R a in e r3 auf Grund einer 
Reise über den d e r z e i t ig e n  S ta n d  d es  Q u e c k s i lb e r 
h ü t te n w e s e n s  in  E u ro p a  geliefert. Darin werden 
die H ütten und die Art der Quecksilbergewinnung in 
Almadcn in Spanien, am Monte Am iata in Toskana und 
in Idria, Kram , besprochen.

In rheinischen Zinkblenden finden sich geringe Queclo 
silbermengen (0,005-0,015% ), die beim Abrösten der 
Blenden in die Röstgase übergehen und sich schließlich 
im Schlamm der Glover oder der Schwefelsäure-Blei- 
kammern wiederfinden. J u r e tz k a 4 beschreibt die Art 
der G e w in n u n g  d es  Q u e c k s i lb e r s  a u s  d ie se n  
N e b e n  m a te r ia l ie n  des 'Z in k h ü t te n  b e t l i e b e s . .

Auch bei der Amalgamation reicher Silbererze in 
Kobalt geht eine Menge Quecksilber in den Rückständen 
verloren. Auf den Buffalo-Gruben laugt m an jetzt, wie 
T h 'o rn h il l6 m itteilt, das in den Abgängen als Schwefel
quecksilber befindliche Metall m it 4%  Schwcfelnatrium 
und l % Natronlauge und fällt aus der Lösung das Queck
silber, m it Aluminiumabfällen aus.

Silber.

Auch der Silbermarkt ist vom Kriege beeinflußt 
worden. Der Verbrauch zu gewerblichen Zwecken in 
Europa war geringer, die Ankäufe von Indien hatten  
sich ebenfalls verringert oder wurden von Australien und 
China gedeckt. In  Europa stellte sich aber in verschiede
nen S taaten (England, Frankreich und Rußland) lebhafte 
Nachfrage nach Silber für Miinzzwecke für die im Felde 
.stehenden Truppen ein; dadurch stieg der Silberpreis 
Ende 1915 wieder an. Der Preisrückgang nach Ausbruch 
des Krieges wäre vielleicht noch größer geworden, wenn 
nicht amerikanische und kanadische Erzeuger das Metall 
zurückgehalten hätten.

Nachstehend sind die Londoner Silberpreise für die 
letzten 3 Jahre zusammengestellt; es sind monatliche 
Durchschnittspreise in Pence für 1 Unze Sterling-Silber

1913 1914 1915
d d d

J a n u a r   28.98 26.55 22.73
F e b r u a r .....................  28.36 26.57 22.7b
März . . . . . . . .  26.67 26.79 23.71
April .........................  27.42 26.96 23.71
M a i .............................. 27.83 26.70 23.57
Jun i . ■  27.20 25.95 23.27
J u l i   27.07 25.22 22.60
A u g u s t.........................  27.34 25.98 22.78
S e p te m b e r   27.99 24.26 23.59
Oktober 28.08 23.20 23.93
N o v e m b e r .................  27.26 22.70 25.09
D e z e m b e r .................  26.72 22.90 26.37

Jahresdurchschnitt 27.58 25.31 23.68
1 ö s te r .  Z. r. B erg- u. H ü tlen w . n u t ,  S. 750.
2 Bull. Am er. In s t. Min. E ng. 1911, S. 209.
3 Öster. Z. f. Berg- u. H ilttenw . 1914, S. 529 und 563.
4 M etall u. E rz  1915, S. 307.
* Met. Cliem. Eng. 1913, S. 373.

Der niedrigste Preis war 225/16. Die Vereinigten 
S taaten nutzten den außergewöhnlich ungünstigen Preis
stand aus und kauften 4 Mill. Unzen Silber auf. Die 
Silberverschiffungen von London nach dem Osten sind 
in den letzten beiden Jahren erheblich zurückgegangen, 
wie folgende Übersicht nach P in le y  und A b e il1 zeigt:

Indien China Zusammen
Mill. £ Mill. £ Mill. £

1910 . . ., . . 7.21 1.46 8.67
1911 . . . 8.86 0.90 9.85
■1912 . . ,. . . 11.95 1.92 13.87
1913 . . .. . . 9.82 ' 0.76 10.50
1914 0.05 5.71
1915 . . . . .. 4.00 —

Die W ertverminderung des Silbers ergibt • sich am 
besten aus einem Vergleich des W ertverhältnisses von 
Gold zu Silber. Es betrug:

1891/1895 1896/1900 1901/1905 1906/1910 '
1 : 26,3 33,4 36,2 35,5

•1911 1912 1913 1914 1915
1 : 38,4 33,4 34,3 37,2 39,7

Wenn sich jetzt schon vere inze lte  englische u n d  ameri
kanische F in a n z le u te  die Frage vorlegen: »W ill silver 
corne back?*2 u n d  an das Wiederaufleben einer Doppel/ 
W ährung nach dem Kriege glauben, so dürfte das wohl 
nach den obengenannten Zahlen ein Irrtum  sein.

Die W e lte rz e u g u n g  an S ilb e r  (B e rg w e rk s 
produktion) wird für die letzten drei Jahre wie folgt 
angegeben3:

1913 1914 191.5
t t t

Vereinigte Staaten . 2154,50 2221,77 2367,47
M exiko ................. .... . 2170,00 ■1999,00 1891,00
K anada , ................. 1224,50 1287,27 1195,50
Südam erika . . . . 377,73 402,53 487,75
Australien . . . . . 379,75 352,62 282/10
J a p a n ..................... 96,87 139,96 148,80
Zentralam erika . . 44,95 50,07 58.03
Deutschland . . . 67,42 57,51 34,4-1
A f r i k a ................. .... 34,10 30,23
Griechenland . . . ■ 18,81 14,68 12,34
I t a l i e n ..................... 14,63 16/18 9,61
Frankreich . . . . 15,65 12,56 8,53
Ö sterreich-U ngarn.. . 18,91 12,32 6,54
Andere Länder . . . 28,08 27,13 21,55

Welt . 6647,45 6627,70 6553,86

Nach derselben Quelle, die auch eine Übersicht über 
die Weltsilbererzeugung seit der Entdeckung Amerikas 
bringt, wurden 1911 7090,87 t und 1912 6959,13 t erzeugt; 
hiernach wäre das Jah r 1911 überhaupt das Rekordjahr 
gewesen und die Silbererzeugung der W elt seitdem rück
w ärts gegangen. Das liegt hauptsächlich an dem Ausfall, 
den die andauernden W irren in Mexiko verursacht haben. 
Mexiko stand 1913 noch an der Spitze der Silber erzeugen
den Länder und wurde 1914 von den Vereinigten Staaten 
überholt, die überhaupt eine dauernd steigende E r
zeugung aufweisen. Letzteres ist aber auch bei Zentral- 
und Südam erika und bei Japan zu beobachten. Zur

1 M etall u. E rz  1915, S. 455.
2 Mel. Chcm. E ng . 191G, Bd. 14, S. 122.
3 Mill. Eng. WW. 1915, B(l. 12, S. 25«; 191«, Bd. 11, S. 239.
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Welterzeugung steuerten im abgelaufencn Jahre bei: 
Vereinigte S taaten 36,13%, Mexiko 28,86%,' K anada 
18,20%, Südamerika 7,45%, Australien 4,31 %, Japan 
2,27%, Deutschland 0.53%, alle ändern Länder ebenfalls 
weniger als 1 %.

In der M e ta l lu rg ie  d es  S i lb e rs  sind keine be
sonders einschneidenden Veränderungen zu verzeichnen. 
In Mexiko w ar die ganze Silbergewinnungsindustrie durch 
die ununterbrochenen W irren mehr oder weniger gestört, 
und nur in K anada ist ein Fortschritt bemerkbar.

Über die Silbergewinnung im Kobalt-Bezirk. Ontario, 
m acht P a rm e le e 1 eingehende Angaben. Die Silber
gewinnung begann dort vor etwa 10 Jahren; sie ist so 
schnell emporgekommen, daß K anada jetzt in der W elt
erzeugung bereits an d ritter Stelle steht. Die silber- 
führenden Erze sind Kobalt-Nickelarsenide, von ge
diegenem Silber mehr oder weniger durchsetzt. Zuerst 
wurden in der Hauptsache nur ganz reiche Erze gewonnen, 
jetzt kommen aber auch große Mengen armer Erze zur 
Verarbeitung. (1912 390 000 t, 1913 531 000 t), die erst 
einer weitgehenden Anreicherung unterworfen werden. 
Vornehmlich kommen in diesem Bezirk 4 große H ütten  
in Betracht, die Nipissing-, die Dominion-Reduction-, 
die Buffalo- und die O’Brien-Mütte. Die zuerst genannte 
ist die bedeutendste und metallurgisch die am besten, 
geleitete. Im  allgemeinen herrschen zwei Arten der Ver
arbeitung vor: Amalgamation und Zyanidlaugerei für 
reiche Erze und Konzentrate sowie Zyanidlaugerei für 
arme Erze und Aufbereitungsabgänge. Die armen Erze 
halten 15 — 30, die reichen 2000 — 4000 Unzen Silber in 
der Tonne. Die Anreicherung stellt sich in den ver
schiedenen Anlagen auf 45 : I bis 50 : 1. Einige Auf
bereitungspläne nach Angaben R e id s  werden m itgeteilt. 
Die Aufbereitungskosten schwanken zwischen 1,317 und 
2,668 S/t. Von den Nipissing-Hütten verarbeitet die 
eine nur reiches Erz, und zwar durch Amalgamation und 
Zyanidlaugerei. Erstere bringt 97 %, die Laugerei noch 
2% des Silbers aus. Man zerkleinert, amalgamiert und 
laugt gleichzeitig in einer Rohrmühle, die m it 3 t Erz, 
4 1 Quecksilber, 1 ]/2 t 5 %iger Zyanidlösung und 6 1 Mahl
steinen beschickt w ird; bei lOstlindiger Mahldauer wird 
die Zerkleinerung bis auf Maschengroßc 200 erreicht. 
Das von der Trübe getrennte Amalgam wird destilliert, 
die Zyanidlauge m it Zink gefällt. Das arme Erz laugt 
m an unm ittelbar mit Zyanid. Hierbei ist eine Neuerung 
bemerkenswert, die n a sse  E n ts c h w e fe lu n g  zur Frei
legung des Silbers, der dann die Zyanidlaugerei und 
Fällung des Silbers m it Aluminium folgt. Das E n t
schwefelungsverfahren m it Aluminium ist von D e n n y  
•erfunden w orden.es beruht auf folgenden Reaktionen: 

2 Al +  2 NaOH +  2 I-I20  =  Na2Al20 ,  +  6 H 
6 II +  3 AgfS +  6 NaOl f  3 N a2S +  6 H20  +  6 Ag. 

Man zerkleinert zunächst das Erz in Rohrmühlen mit 
einer J4%igen Natronlauge, der etwas Kalk zugesetzt 
wird, bis auf 200 Maschen, läßt absetzen, zieht die über
stehende Lauge ab und behandelt den Schlamm 24 st 
lang in einer m it Aluminium ausgeklcideten Rohrmühle, 
in die m an Aluminiumblöcke gibt; dann filtriert m an 
und laugt die abfiltrierte Erzmasse 4 8 -6 0  st mit einer 
0,25'%igen Zyanidlösung unter gleichzeitiger Rührung

> Met. Ghem. Eng. ¿911, s - 467 ulul 507-

und Durchlüftung. Das F iltra t wird nicht mehr m it 
Zinkstaub, sondern m it A lu m in iu m  ausgefällt, was den 
Vorteil bietet, daß die Lauge nicht faul wird, daß man 
l2/,, Pfd. Zyanid auf l t regeneriert, und daß das aus- 
gefällte Silber beim Einschmelzen 997 -  999/1000 fein 
ist. Die gesamten Verarbeilungskosten, auf die Unze 
Silber bezogen, betrugen 1913 für arme und reiche Erze 
zusammen 24,09 c, für reiche allein 17,39 c. Über die 
genannte Anlage der Nipissing Co. sind noch mehrere 
Mitteilungen veröffentlicht worden; von C le v e n g e r1 
über die metallurgische Praxis, von J o h n s to n  über das 
angewandte Verfahren und die Anlage2, von Rei.d* über 
die Aufbereitung und Anreicherung der Erze, von 
M ü lle r4 über die Rohrmühlen bzw. Hardinge-Mühle, 
von H a m il to n 5 über A lu m in iu m  a ls  F ä l lm i t t e l  für 
das Silber, ferner über die K o s te n  im Jahre 19:14®. 
Die Kosten sind noch weiter heruntergegangen; die Aus
beute aus dem Armerz betrug im Jahresdurchschnitt 
89,64% des Silbers. T h o r r ih i l l1 hat ein Verfahren aus
gearbeitet, um Quecksilber,-das in den Rückständen von 
der Amalgamation der reichen Silbererze verlcrengeht, 
wiederzugewinnen. Das Quecksilber ist in den Rück
ständen hauptsächlich als Sulfid, teilweise als Metall 
enthalten. Die Laugerei erfolgt m it einer Lösung von 
1 % Ätznatron und 4% Schwefelnatrium, die Ausfüllung 
aus der Lauge mit Aluminium. 1914 wurden auf diese 
Weise auf der Buffalo-Hütte 37 650 Pfd. Quecksilber 
m it einem Kostenaufwand von nur 13 c/Pfd. wieder
gewonnen. Morris® teilt einige Versuche über den E in 
f lu ß  v on  B le ia z e ta t  u n d  Z in k s a lz e n  b e i d e r  A us
fü llu n g  d es  S ilb e rs  auf der mexikanischen Anlage 
Virginia City mit.

Eine bemerkenswerte Neuerung ist das Wiederauf
leben der c h lo r ie r e n d e n  R ö s tu n g  f ü r  S ilb e re rz e ,  
die von S o m m e r  - S c h m id t9 auf der Park-City-Anlage 
der Mines Operating Co. durchgeführt wurde. Es handelt 
sich um ein quarziges Silbererz m it 9,5 Unzen Silber 
sowie etwas Bleiglanz und Zinkblende. Es wurden Ver
suche in Schachtröstöfen und einem neuen, ununter
brochen arbeitenden Holt-Dcrn-Röstofen angestellt. Die 
nur grob zerkleinerten Erze werden m it 8% Salz und 2% 
Kohlenklein geröstet, das Röstprodukt m it verdünnter 
Schwefelsäure gelaugt und Gold und Silber durch Kupfer 
ausgefällt. Der Schachtofen bringt nur 78% des Silbers, 
der Holt-Dern-Ofen 90% aus. Die Kosten der Röstung 
werden in allen Einzelheiten angegeben.

L in  to n 10 beschreibt die Z y a n id  lau g  e r ei d e r 
S ilb e r s u l f id e  von O c am p o  in Mexiko.

Bei dem frühem  Verfahren der Silbergewinnung in 
Mexiko, dem Patio-Prozeß, ist in den Abgängen viel 
Quecksilber verlorengegangen. Bei der jetzt von der 
Fresnillo Co. in Fresnillo, Zacatecas, vorgenommenen 
L a u g e re i  m it H y p o s u lf i t11 finden sich im Sulfid-

1 Met. Chem. E ng . i» l  t, S. G53.
2 Met. C hem .E hg . t o n .  S. 189: Min. Eng. WM. I f l l l ,  1hl. 10, S 3.10.
3 Min. E ng. W ld. 1911, Bd. -1 0 , S. 1 2 0 1 .
I E ng. Min. Jo u rn , 1911, Bd. 98, S. 56-1.
5 E ng . Min. Jo u rn . 1915, Bd. 99, S. 568.
u E ng . Min. Jo u rn . 1915, Bd. 99, S. i m .
i  Met. Chem. E ng. 1915, S. 330.
8 Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 1 0 0 , S. 189.
9 M etall u. E rz  1911, S. «93.

10 Bull. Amer. In s t. Min. Eng. 1911, S. 235.
II Eng. Miu. Jou rn . 1914, Bd. 97, S. 953.
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niederschlag nach der Ausfüllung in 1 1 200 -  300 g Queck
silber, die in einem besondern, durch Zeichnung erläuter
ten Röstofen m it angebauter Kondensationseinrichtung 
wiedergewonnen werden.

A ld r ic k 1 berichtet über die Anwendung d e sC o tre ll-  
V e r fa h re n s  zum Niederschlagen von silberhaltigem 
Flugstaub, .der beim Einschmelzen von güldischem Silber 
in den Raffinieröfen auf den Raritan-Kupferwerken ent
steht. Man hofft eine vollständige Abscheidung des 
Edelmetallstaubes zu erreichen.

L a c ro ix 2 beschreibt die e le k t r o ly t i s c h e  R a f f i 
n a t io n s a n la g e  der Scheideanstalt in Genf. Dort stehen 
je nach dem zu verarbeitenden Rohgut die drei \e rfah ren  
von D ie tz e l, M öbius und W o h lw ill  nebeneinander in 
Betrieb. In dem Gut für das Dietzel-Verfahren übersteigt 
der Edelmetallgehalt kaum 500-600/1000, im Gut 
für das Möbius-Verfahren beträgt er höchstens 900 bis 
910/1000. Die dort benutzten Bäder aus Steinzeug haben 
eine von den sonst üblichen Bädern abweichende Form 
erhalten. Einige N e u e ru n g e n  in der e le k t r o ly t i s c h e n  
R a f f in a t io n  d e r  E d e lm e ta l le  sind v.on P e te r s 8 
zusammengestellt worden.

S ta h l4 erläutert gewisse Erscheinungen und Vor
gänge beim S p ra tz e n  d es  S ilb e rs . E s besteht darin, 
daß gelöster Sauerstoff beim Erstarren des Silbers plötz
lich wieder frei wird. Schwefeldioxyd kann diese Wirkung 
unm ittelbar nicht hervorrufen, m ittelbar kann es aber 
dazu beitragen, indem es bei mäßiger Schmelzhitze im 
Silber gelöst wird und mit Silber und Sauerstoff Sulfat 
b ild e t/d a s  in höherer Schmelzhitze durch Zersetzung 
die Spratzwirkung steigert.

Gold.

Die Golderzeugung der W elt ist im großen und ganzen 
vom Kriege nur wenig berührt worden, denn die H aupt
goldländer, Transvaal und Nordamerika, liegen nicht im 
Kriegsgebiet, und selbst die russischen goldliefernden 
Gouvernements im Ural und in Sibirien sind so weit 
vom Schauplatz entfernt; daß die Goldgewinnung kaum 
gestört worden ist. Die Gesamterzeugung an Gold ist 
1913 und 1914 gegen 1912 zurückgegangen. 1915 wieder 
gestiegen, ohne jedoch die Leistung des Jahres 1912 
wieder zu erreichen.

Die W e lte rz e u g u n g  an G o ld  stellte : sich nach 
amerikanischen Angaben5 in den Jahren 1913—1915 
wie folgt:

1913 1914 1915
Mill. M Mill. M Mill. M

Transvaal . . . . 729,40 692,70 753,59
Rhodesien . . . . 56,72 70,98 75,41
W estafrika . . . . . 33,15 34,68 34,22
Madagaskar . . . 12;06 7,92 7,46
Vereinigte Staaten . 353,20 378,12 395,56
Mexiko . . . . ; . . 70,00 72,74 67,90
K a n a d a ................. 61,20 48,70 48,50
M ittelamerika . . . 15,78 14,00 15,00

1 Min. E ng. Wirt. 1915, Bd. 43, S. 930.
2 Met. Chem. E ng. 1914, S. 441.
3 OlUekauf 1915, S. 1135.
4 M etall u. E rz  u n s ,  S. 501.
s Eng Min. Jo u rn . 1915, B d . 99, S. 47; 1919, Bd. 101, S. 43.

1913 1914 1915
MÜL M Mül. M Mül. M

Südamerika . . . . 51,90 54/10 55,00
R u ß la n d ..................... 120,00 ■117,05 -117,00
F r a n k r e ic h ................. 7,56 5,80 4,10
Übriges Europa . . . 14,60 9,40 7,50
1 n d i e n .......................... 48,60 49,31 46,76
Britisches und hollän

disches Ostindien . 19,40 18,76 19,30
J a p a n .......................... 29,40 29,90 31,40
C h i n a .......................... 14,60 ■14,50 14,70
A u s t r a l i e n ................. 215,57 182,64 177,48

1853,24 1801,30 1870,88
Diese Übersicht zeigt, daß namentlich in Nordamerika 

das Goldausbringen ganz regelmäßig weiter wächst, 
während in Transvaal schon zweimal gegen die Vorjahre 
eine Abnahme zu verzeichnen war. Auch die australische 
Erzeugung geht rückwärts. Transvaal allein erzeugt über 
40%, Amerika über 20%, Australien nicht ganz 10%, 
Rußland etwa 6%.

Sehr bemerkenswert ist das Anwachsen der Gold
erzeugung im Laufe der letzten Jahrhunderte. Vor 1700 
wurden auf der Welt j ä h r l i c h  nur für 20 Mill. M  Gold 
gewonnen, von 1700 — 1750 40 Mill., von 1750—1850 
48 Mill., zwischen 1850 und 1890 400 Mill., von 1899 ab 
mehr als 1200 Mill. M.

Die in den letzten Jahren erzeugten G e w ic h ts 
m e n g e n  an  G o ld  betrugen:

Jah r
1906
1907
1908
1909
1910

kg 
608 902 
641 379 
662 733 
681 524 
707 617

lah r
.1911
1912
1913
1914
1915

] / c r

692194 
699 655 
690 181 
676 835 
697 .779

Ferner liegen noch genauere Angaben über die Bei
träge der einzelnen Goldbezirke in verschiedenen Ländern 
vor, z. B. in Amerika1, Australien2 und R ußland8 sowie 
über die monatlichen Leistungen Transvaals4 usw., auf 
die hier nicht eingegangen werden kann.

Als vor-zwei Jahren die Goldausbeute Transvaals, 
des größten Golderzeugers, zum erstenmal nicht mehr 
weiter anstieg, tauchte auch bald die Frage auf, ob dort 
der Höchststand der Golderzeugung wirklich schon e r
reicht sei. Man wird, wie die vorstehenden Zahlen zeigen, 
nicht gerade das Jahr 1912 als Höchstpunkt ansehen 
können, es ist' aber wohl kein Zweifel, daß der Zeit
abschnitt der Höchstleistung da ist und wohl auch schon 
bald zu Ende gehen wird. Das ganze Goldvorkommen 
am Rand hat zwischen Randfontein und Holfontein eine 
Ausdehnung von 60 Meilen. Davon sind auf %, der Längen
ausdehnung die Vorkommen zu gestört oder zu arm 
für die Verarbeitung; 5 — ß Meilen am Ausbiß sind ab
gebaut, also bleiben noch etwa 40 Meilen produktiven 
Vorkommens. Bis zu 2200 m Teufe schätzt m an den E rz
vorrat auf 550 Mill. t, der aber m indestens 10 Milliarden M  
Arbeitskosten verlangt. Nur eine Grube hatte  diese Tiefe

1 E ng. Min. Jou rn . 1916, Bd. 101, S. 43; Min. Eng. WId. 1910, 
B d. 44, S. 238.

2 Eng. Min. Jo u rn . 1916, Bd. 101, S. 127 und  348.
3 Berg- u. H ü tten m . Rdsch. 1915, S. 63- M etall U. E rz  1914, S. 501; 

Z. f. angew. Ch. 1915, I I I ,  S. 111.
4 Min. Eng. W ld. 1916, Bd. 44, S. 231.
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erreicht, da der Goldwert in der Tonne dort aber nur 
7,3g. und die Arbeitskosten 1 8 -1 9  M  betrugen, wurde 
die Grube geschlossen. Die gewöhnliche Seigerteufe der 
Gruben beläuft sich auf 900 m, bis dahin ist das Erz 
im allgemeinen lohnend; wie es sich bei 1500 m heraus- 

-  stellen wird, läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, da 
sich das Vorkommen nämlich schon bei 1200 m in der 
Hälfte der Ausdehnung als unlohnend erweist. Die 
Chamber of Mines1 nimmt deshalb an, daß in den näch
sten 5 Jahren nur 28 Mill. t Erz und bei der weitern Ab
nahme der Erzmenge gegen 1930 nur noch 14 Mill. t 
Erz verpocht werden können.

Hier sei auch auf eine Veröffentlichung von F ö r s te r 2 
über P ro b e n e h m e n  u n d  E rz r e s e r v e n b e u r te i lu n g  
in  d en  G o ld fe ld e rn  T r a n s v a a ls  und auf einen Vor
trag  v o n B a rn i tz k e 3 über die Verfahren des J o h an n es- 
b u rg e r  G o ld b e rg b a u s  hingewiesen.

Über den alten G o ld s e if e n b e rg b a u  in N ie d e r 
s c h le s ie n  bei Löwenberg, Goldberg und N ikolstadt hat 
Qu i r in g 4 einige Mitteilungen veröffentlicht; eine Wieder
aufnahme dürfte wegen der Geringfügigkeit der noch 
gewinnbaren Sandmengen kaum Erfolg versprechen.

In der eigentlichen M e ta l lu rg ie  d es  G o ld es  hat 
sich in den letzten Jahren wenig geändert. Bemerkens
wert ist die Neigung, die Pochstempel m ehr und mehr 
zu beseitigen; auf der neuen Tough-Oakes Cyanide Mill 
am Kirkland Lake in K anada hat man dafür Hardinge- 
Kugelmiihlen in Verwendung genommen; das Mahlgut 
wird natürlich nachhor noch in Rohrmühlen feingemahlen. 
Kennzeichnend für die neuere Verarbeitungsweise sind 
die Dorr-Eindicker, die selbsttätige W eiterbeförderung 
des eingedickten Breies durch Diaphragmenpumpen zu 
den Rührbottichen, des Bottichinhalts zu Eindickern usw. 
Dabei werden die Schlammfilter ganz überflüssig. Die 
ununterbrochene D ekantation zum Auswaschen und 
Entwässern der Schlämme ist zweifellos ein großer tech
nischer Fortschritt. Bei der Ausfällung des Goldes hat 
der Zinkstaub die Oberhand gewonnen, Aluminium 
dürfte nur für stark silberhaltige Erze in Frage 
kommen

Von Mitteilungen über Einzelheiten der. Goldgewin
nung seien hier folgende erw ähnt;

Den h y d ra u l is c h e n  A b b a u  im Waldo-Bczirk, 
Oregon, beschreibt W r ig h t6; merkwürdig' an dieser 
Anlage sind die hydraulischen Vorrichtungen zur 
Abführung der Abgänge; neben Gold wird hier auch 
etwas P latin gewonnen. Einige weitere Verbesse
rungen bei der Gewinnung von Waschgold aus Seifen 
beschreibt C a rv e r6; es handelt sich um- die Ein
richtung der Camp-Carlson-Grube in Union County, 
Oregon, wo zunächst zum Auffangen des groben Goldes 
die Gerinne m it Blockriffeln versehen sind, dann folgen 
Stahlroste (grizzlies); die Trübe läuft über eine Anzahl 
geriffelter H erdplatten zu einigen hydraulischen Klassier
vorrichtungen. Mit weniger als 0,28 M  Kosten kann so 
alles Gold aus 1 cbm gewonnen werden, aus einem 
Gut, für das selbst der Baggerbetrieb unlohnend sein

1 Min. E n g  WM. 1911, Bd. 10, S. 557.
2 M etall u. Erz 1911, S. 4 U  und 510.
2 M etall u. E rz  1915, S. 129 und 119.
i  Z. f. p ra k t. Geol. 1914, S. 213.
ß E ng. Min. Jo u rn . 1915, Bd. 100, S. 2 1 1 .
8 E ng. Min. Jo u rn . 1915, Bd. 100, $. 472.

würde. Bei der G o ld g e w in n u n g  d u rc h  B a g g e r - 
b e t r ie b  hat sich im Grundsatz nichts geändert, Neue
rungen beziehen sich nur auf Konstruktionseinzelheiten. 
G ra n s to n 1 gibt eine Übersicht über die Goldbagger
tätigkeit in verschiedenen Ländern.

Die Z y a n id la u g e re i  v o n  G o ld e rz e n  im allge
meinen behandeln verschiedene Mitteilungen. B o s q u i2 
bespricht die m e ta l lu rg is c h e  P r a x i s  im  W it-  
w a te r s r a n d  - B e z irk  (Brechen der Erze, Verpochen, 
Amalgamieren, Vermahlen in der Rohrmühle, Klassieren, 
Zyanidbehandlung von Sand und Schlamm, Fällung und 
Verschmelzen der Niederschläge); M u rra y 3 behandelt 
N e u e ru n g e n  in  d e r  P ra x is  am Rand (Verwendung 
kürzerer, weiterer Rohrmühlen und konischer I-Iardinge- 
Mühlen, Beseitigung der Schütteleinrichtung bei der 
Amalgamation und Verwendung eingedickter Trübe bei 
der Amalgamation), die Ganzverschlämmung ist am 
Rand nicht völlig zur Durchführung gekommen, bei der 
Goldfällung hält m an noch am Zinkkasten m it verbleiten 
Spänen fest, Zinkstaubfällung ist nur an einer Stelle 
eingeführt worden das Einschmelzen erfolgt überall 
n a c h T a v e n e r .  D e W it t4 beschreibt die Zyanidanlage 
der Chiksan-Gruben in Korea, P a lm e r5 vergleicht die 
Arbeitsweisen der Plym outh Consolidated Mill und der 
Black Oak Mill, Kalifornien, m iteinander, C la rk 6 er
läu tert die Fortschritte auf den Homestake-Werken, 
P a rm e le e 7 beschäftigt sich m it der Zyanidlaugerei 
armer Sulfiderze auf verschiedenen H ütten  in K olorado; 
S to rm s 8 führt einen Fall an, wo (auf den Mother-Lode- 
Werken, Kalifornien) die Zyanidlaugerei der Erze dem 
Amalgamationsverfahren nicht überlegen ist; die Zyanid
praxis im Porcupine-Bezirk, Ontario, setzt P a rm e le e 9 
auseinander, J o n e s 10 beschreibt die Tonopah-Anlage, 
C a rp e n te r11 die der Churchill Milling Co. in Nevada, 
K e e n e y 12 die der Baker Mines Co. in Oregon; E y e13 
liefert eine Übersicht über den E n tw ic k lu n g s g a n g  
d e r  n e u z e i t l ic h e n  Z y a n id p ra x is .

Im Michigan College of Mines ist für Studienzwecke 
eine E x p e r im e n t i e r -  Z y a n id a n la g e  aufgestellt wor
den, die durch S p a u ld in g 14 eine Beschreibung erfahren 
hat. M egraw 15 bespricht die Verbindung der Zyanid
laugerei m it ändern Verfahren.

Eingehender befassen sich die nachstehend genannten 
Veröffentlichungen mit der eigentlichen Zyanidlaugerei. 
M eg raw 16 setzt die Vorteile der Verwendung von Preß
luft auseinander und weist dabei auch auf die hierfür 
angewendeten Vorrichtungen, Pachuca-Turm und Brown- 
Bottich sowie den kürzlich in Aufnahme gekommenen 
Dorr-Rührbottich, hin, bei dem mechanische und pneu
matische Durchmischung zusammen zur Anwendung

1 E n s. Min. Jo u rn . 191G, B(l. 1 0 1 , S. 1 0 0 .
2 Bull. A m er. In s t. Min. E ng. 1915, S. 997.
3 .Eng. M in. Jo u rn . 1915,' Bd. 99, S. 771.
■> Bull. A m er. In s t. M in. E ng . 1915, S. 931.
5 Met. Chem. E ng . 1915, S. g it .
o ste t. Chem. E ng . 1915, s .  704.
^ Stet.. Chem. E ng . 1915, S. 421 und  177.
8 Min. E ng. W ld. 1914, Bd. 40, S, 317; M etall u. E rz  1914, S. 209.
9 Met. Chem. E ng. 1911, S. 5G.7 und  G36.

10 Bull. A m er. In st. Min. E ng. 1915, S. 173t.
11 Bull. A m er. In s t. M in. E ng. 1915, S, 1317.
12 Met. Chem. E ng . 1915, S. 947.
13 Met. Chem. E ng. 1911, S. 392.
14 Min. E n s . W ld. 1915, Bd. 43, S. 809.
's  Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 99, S. 1007 und 1127.
1« M in. Eng. W ld. 1914, Bd. 40, S. 415.
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gelangen. Über die A u flö su n g  v o n  G o ld  u n d  S ilb e r  
in  Z y a n id la u g e n  hat sich K u ry la 1 näher ausgelassen. 
Nach der E isn e rse h en  Gleichung löst 1 Teil Zyankalium 
1,51 Teile Gold oder 0,83 Teile Silber auf. Bei der Ver
arbeitung von Silbererzen wird dieses Verhältnis beinahe 
erreicht, bei Golderzen ist m an m it einem Verbrauch von 
28 Teilen Zyankalium auf 1 Teil Gold schon zufrieden, 
meist rechnet man m it 40 Teilen. Die S tärke der Zyanid
lösungen beträgt bei Silbererzen durchschnittlich 4%, 
bei Golderzen 1,5%, der durchschnittliche chemische 
und mechanische Zyanidverlust 2% bei Silbererzen und 
% %  bei Golderzen. Die Zyanidlauge wirkt bei Sand
laugerei 4 - 7  Tage, bei Schlammlaugerei nur 8 st auf 
Golderze und 48 st auf Silbererze ein. K uryla bespricht 
außerdem noch die Amalgamation, die Ausbeuten auf 
verschiedenen H ütten  (93 -  99,4 % an Gold und 93,5 bis 
95,8% des gleichzeitig vorhandenen Silbers), die Kosten 
für die Auslaugung der K onzentrate und die Kosten der 
Sand- und Schlammlaugerei. S te v e n s 2 hat die A uf
lö su n g  d es  G o ld es  in den verschiedenen Apparaten 
der Sons - of - Gwalia - H ü tte  in Australien verfolgt. 
Dabei wurden von den durch Zyanidlaugerei aus
gebrachten 72,5% nur 28,7% in den Rührbottichen 
gelöst, 19,4% dagegen in Reibpfannen, während in 
der Rohrmühle wesentlich weniger Gold in Lösung 
geht. Die Zyanidlösung löste auf: in dem Pochtrog 
1,5%, in den Reibpfannen 19,4%, in der Rohr
mühle 8,0%, in Klassiervorrichtungen, Eindickern usw. 
14,9%, in Rührbottichen 28,7%. Dazu kommen 20% 
Gold, die beiderPfannenam algam ation gewonnen werden, 
und 7,5%, die in den Abgängen bleiben. Über die 
C h e m ik a lie n , die beim Z y a n id v e r fa h re n  zur An
wendung kommen, äußert sich M egraw 3: e r s e tz ta u s 
einander,' warum jetzt N atrium zyanid s ta tt Kalium
zyanid genommen wird und in welcher Weise die als Ver
unreinigungen vorhandenen Ammonsalze, K arbonate 
und Sulfide schädlich wirken. Kaustische Alkalien wirken 
nur schädlich, wenn zur Fällung Zink, nicht aber, wenn 
Aluminium benutzt wird. Quecksilber- und Ammon
zyanid haben zwar größere Lösungsfähigkeit für Gold 
als Kalium- und N atrium zyanid, sind aber zu teuer. 
W eiter erläutert Megraw die Gründe für den Zusatz von 
Kalk und die Verwendung von Bleisalzen (letztere im 
wesentlichen nur bei der Silbererzlaugung). C le n n e ll4 
fand M o ly b d än  in den Zyanidlaugen der San-Sebastian- 
Grube in San Salvador; er untersuchte die W irkung und 
fand, daß M olybdänverbindungen Zyankalium gegenüber 
als Säure wirken, bei Gegenwart von schützendem Alkali 
kommt aber eine zersetzende W irkung nicht zustande. 
M oore  und E d m a n d s 5 waren auf einer australischen 
Grube vor die Aufgabe gestellt, ein a rsen - u n d  a n t i 
m o n h a lt ig e s ,  g e s c h w e fe l te s  E rz  zu verarbeiten 
(0,21% Antimon, 0,96% Arsen, 5,62% Schwefel); Amal
gamation und Zyanidlaugerei gaben nur 50 % Ausbeute, 
Aufbereitung noch weniger, auch Bromzyan brachte 
keinen Erfolg. Durch schwaches Rösten und Mischen 
m it oxydischen Erzen gelang es, zum Ziel zu kommen 
und über 84 % des Goldes zu extrahieren.

1 Met. Chem. E ng. 1915, S. 723; M etall u. E rz  1916, S. 53.
2 E ng. Min. Jo u rn . 1916, Bd. 101, S. 356.
a Eng. Min. Jon rn . 1914, Bd. 97, S. 265; M etall u. E rz  1914, S. 173.
4 Eng. Min. Jo n rn . 1914, Bd. 97, S. 363; M etall u. E rz  1914, S. 209.
6 Met. Chem. E ng . 1915, S. 508.

Mehr m it der Seite der Goldlaugerei beschäftigen 
sich folgende Mitteilungen. M ills  und K u r y la 1 be
sprechen die E r z z e r k le in e r u n g  für die Zyanidlaugerei 
und geben Kosten dafür in Pochwerken, in Rohr
mühlen und in chilenischen Mühlen auf verschiedenen 
Werken an. B ra d le y 2 berichtet über eine G ro b z e r-  
k le in e ru n g .s a n la g e  von 1000 t Leistung, G ie se r3 
über den Betrieb der R o h r m ü h le n  sowie ihre Vorzüge 
und Nachteile, ebenso P e n t l a n d 4, dieser aber in Zu
sammenhang m it dem Ganzverschlämmungsbetrieb. 
D o rr6 bespricht die verschiedenen Dorr-Vorrichtungen 
(Eindicker, Klassiervorrichtung, Riihrbottich). M eg raw 6 
beschäftigt sich m it den F i l t r i e r e in r i c h tu n g e n  von 
Schlämmen. Früher wurden Vakuumfilter für die w irt
schaftlichsten gehalten, obwohl auch noch Filterpressen 
für reiche Erze gut arbeiteten; neuerdings neigt man 
m ehr zu ununterbrochenen Verfahren und bevorzugt 
Trommelfilter und Gegenstromdekantation bzw. beide 
zusammen. R h o d e s  und M y ers7 beschreiben B u r ts  
s ich  d re h e n d e s  D r u c k f i l te r ,  R o b a c h e r8 ein neues 
ununterbrochen arbeitendes F ilterrad, M ills9 die F il
tration  von Schlämmen. Die gegenwärtig sta rk  in Auf
nahme kommende G e g e n s t r o m d e k a n ta t io n  m it un
ausgesetztem Betrieb erläutert eingehend P e n t l a n d 10, 
C a rp e n te r11 die Schlammlaugerei auf der W est E nd 
Mill in Tonopah. P e c k 12 führt einen Fall an, wo (auf der 
L iberty  Bell Mill) bei der Zyanidlaugerei ausgedehnte 
A m a lg a m a tio n  zur Anwendung kommt, so daß etwa 
50% vom Gold und 11 % vom Silber durch Amalgamation 
gewonnen werden.

Auch der Frage der A u s fü llu n g  d es  g e lö s te n  
G o ld es  aus, d en  Z y a n id lö s u n g e n  sind mehrere 
Untersuchungen gewidmet .H e rz 13 beschäftigt sich m it der 
G o ld fä llu n g  d u rc h  Z in k s ta u b ,  und zwar untersucht 
er den Einfluß des Feinheitsgrades, der Verunreinigungen 
usw. Danach soll der Zinkstaub am besten so fein sein, 
daß er durch ein Sieb von 200 Maschen geht, der Zink
oxydgehalt möglichst niedrig, an Blei jedoch über 1 % 
(bis 4%) vorhanden sein; Kadmium wirkt ähnlich wie 
Blei. In  eingehender Weise bespricht M eg raw 14 die ver
schiedenen F ä l lm i t t e l  f ü r  Z y a n id lö s u n g e n , nämlich 
durch Elektrolyse, durch Kohle, durch Zink und durch 
Aluminium; die ersten beiden M ittel stehen zur Zeit: 
nicht m ehr in Anwendung, das Hauptfällungsm ittel ist 
Zink. Hierbei wirken aber andere Metalle, Tonerde und 
Kieselsäure, die in der Lösung sind, störend, was einzeln 
erläutert wird. W eiter werden noch die Z inkstaub
fällung und die Aluminiumfällung besprochen, die für 
gewisse komplexe Erze erforderlich ist. B rü h l15 hatte  
g r a p h i th a l t i g e  Erze der Goldküste zu verarbeiten und 
untersuchte die fällenden Eigenschaften des G ra p h i ts ,

1 Met. Cliem. E ng . 1915, S. 721; M etall u. E rz  1916, S. 50.
2 Met. Chem. E n g . 1915, S. 721; M etall u . E rz  191G, S. 50.
3 E ng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 163.
4 Met. Chem. Eng. 1914, S. 750.
3 Mel. Chem. Eng. 1915, S. 55 und  91.
o E ng . Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 1057.
7 E ng. Min. Jo ru n . 1914, Bd. 97, S. 1185.
s Met. Chem. E ng . 1915, S. 125.
9 Met. Chem. E ng . 1915, S. 724.

10 Mel. Chem. Eng. 1915, S. 105.
11 Met. Chem. E ng. 1915, S. 671; Bull. A m er. In s t. Min. E ng. 1915, 

S. 1039.
12 Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S. 335.
13 Bull. Amer. In s t. Min. E n g . 1915, S. 1507.
14 E ng . Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 1232.
15 Met. Chem. E ng. 1915, S. 873.
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der kräftig goldfällend wirkt. W a r te n  w e ite r  hat dann 
weiter gefunden, daß man aus dem Niederschlag das 
Gold durch Schwefelnatriumlösung lusziehen kann oder, 
noch besser, daß das Gold durch Zusatz von Schwefel
natrium  zur Zyanidlösung wieder in Lösung geht bzw. 
in Lösung gehalten wird, was F e ld tm a n n 1 bespricht. 
Bei Verwendung von Holzkohle als Fällm ittel, sollen nach 
C ro sse2 weniger die Kohle als die eingeschlossenen Gase 
die Fällung bewirken. C le v e n g e r3 will s ta tt m it Zink 
mit einem Zink-Natriumamalgam (mit 3% Natrium) 
fällen. Derselbe Verfasser4 beschäftigt sich auch-weiter 
noch mit der A u s f ä l lu n g  v o n  G o ld lö s u n g e n  sehr 
eingehend und erläutert m it Einzelheiten und Zeich
nungen r besonders die verschiedenen Verfahren der elek
trolytischen Goldfällung5.

.Ein sehr eigenartiges e le k t r is c h e s  G o ld fä llv e r-  
fa h x e n  a u f  P a p ie r s t r e i f e n  hat L a y 6 ausgearbeitet 
und eingeführt. Bei der frühem  Ausführung der Elektro
lyse wurden als K athode Blei, Zink oder Aluminium ver
wendet, und es war immerhin m it einigen Schwierig
keiten verbunden, das Gold von dem Kathodenmetall 
zu trennen. Lay tränkt Papierstreifen m it Wachs, 
graphitiert sie und benutzt sie als Kathoden, als Anoden 
dienen Eisenbleche. Nach dein Herausheben verbrennt 
man die Kathoden und schmilzt das fest anhängende 
Metall ein.

Zrnn E in s c h m e lz e n  d e r  G o ld n ie d e r s c h lä g e  aus 
den Zyanidlösungen verwendet die Alaska-Treadwell 
Gold Mining Co. einen kleinen e le k t r is c h e n  Ofen7. 
M eg raw 8 bespricht die sonstigen Verfahren der V er
a r b e i tu n g  d e r  G o ld n ie d e r s c h lä g e . Auf den Home- 
stake-W erken steht die Säurebehandlung der mit Zink
staub gefällten Niederschläge in Anwendung; man er
zielt ein Gold von 980/1000 Feinheit. T a v e n e rs  Ver
fahren, das hauptsächlich' am Rand angewandt wird, 
besteht in einer Verbleiung m it nachfolgendem Treiben. 
M eg raw  beschreibt eine Reihe weiterer Einschmelz- 
vorrichtungen (Tiegel, Flammöfen, Monarch-Öfen, 
Schacht- und elektrische Öfen). C le v e n g e r9 will auch 
das Zink aus den Niederschlägen wiedergewinnen und 
bringt zu diesem Zweck einen Faber-du-Faur-Ofen mit

1 E ng. .Min. Jo u rn . 1815, Bd. 99, S. 947.
2 E ng . Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 858.
3 Eng. Min. Jo u rn . 1915, Bd. 99, S. 94g.

Met. Chem. E ng . 1915, S. 7 2 5 .
5 Met. Chem. Eng. 1 9 1 5 , S. 8 0 3  und  852:
« E ng. M in. Jou r. 1 9 1 5 , B d . 1 0 0 , S. .276.
7 E ng. M in. Jo u rn . 1915, Bd. 1 0 0 , S. 270: Met. Oliem. E ng . 1915,

S. 566.
s Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 505 und 606.
9 Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S. 109.

einer Saulles-Convers-Vorlage in Vorschlag. D a durch 
die übliche Säurebehandlung der Niederschläge nicht 
die nötige Reinheit zu erzielen ist, schlägt D u r a n t1 
vor, Schwefelsäure mit Kaliumbichromat zu benutzen.

Über die e le k t r o ly t i s c h e  G o ld r a f f in a t io n  in der 
Genfer Goldscheideanstalt berichtet L a c ro ix 2. In der 
Münze in O ttaw a ist das alte M ille rseh e  C h lo r- 
v e r f a h re n  zur Goldraffination wieder aufgenommen 
worden. P e a r s o n 3 m acht hierüber einige Mitteilungen. 
Gold wird unter einer Boraxdecke in einem Tiegel ein- 
geschmölzen und Chlor aus Stahlflaschen durchgeblasen; 
es entweichen Dämpfe von Kupferchlorid und Blei
chlorid; Silberchlorid schwimmt in der Boraxschlacke 
auf und wird so getrennt. Das Gold wird 995 — 998/1000 
fein. E tw a 1)4 kg Gold lassen sich in rd. 7 st raffinieren. 
Über die e le k t r o ly t i s c h e  G o ld ra f f in a t io n  sind auch 
von P e te r s 4 einige Mitteilungen bekanntgegeben 
worden.

T h o m so n  und K e ffe r5 haben Versuche angestellt:, 
um die W irk s a m k e i t  v e r s c h ie d e n e r  A m a lg a m e  
an Stelle von Quecksilber als L ö s u n g s m it te l  f ü r  G old  
zu erproben. Reines. Quecksilber übertrifft aber an 
W irksamkeit alle Amalgame, wenn reine Golderze vor
liegen. Bei Gegenwart von Sulfaten wirken allerdings 
Zink- und Bleiamalgam besser als Quecksilber allein.

Auch über die K o s te n  der Goldgewinnung ist einiges 
bekannt geworden. So werden die Gewinnungskosten 
der Goldfield Consolidated Mines. Co. ganz ins einzelne 
gehend m itgeteilt6; weiter hat M eg raw 7 die Kosten der 
Zyanidlaugerei auf verschiedenen Anlagen in Amerika, 
Kanada, Mexiko, Zentralam erika und Transvaal zu
sammengestellt. B a rb o u r8 hat die Frage zu beant
worten gesucht: »Was kostet eine Unze Gold?« E r hat 
die Gestehungskosten aus den Berichten von 28 Gesell
schaften berechnet. Die Selbstkosten für die Unze 
(31,1 g) schwanken von 6,26 bis 19,33 S, während die 
amerikanische Münze 20,67 S bezahlt. Am billigsten 
stellt sich das durch Bagger aus Goldseifen gewonnene 
Gold;- im übrigen beeinflussen Goldgehalt und Arbeits
bedingungen die Gestehungskosten an verschiedenen 
Orten ganz verschieden. (Schluß f.)

1 Eng. M in. Jo u rn . 1915, Bd. luo, S. 523.
2 Met. Chem. E ng . 1914, S. 411.
3 Met. Chern. E ng. 1915, S. 508.
1 G lückauf 1915, S. 1 1 1 0  u n d  1135.
« Met. Chem. Eng. 1915, S. 367; .Metall u. E rz 1915, .S. 250.
« Met. Chem. Eng. 1914, Ä. 287.
2 E ng . Min. Jou rn . 1915, Bd. 99, S.- 485.
2 Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 100, S. 49; M etall u. E rz  1915, 
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Der Schadenersatzanspruch des Bergwerkseigentümers bei polizeilichen Eingriffen in sein 
Bergwerkseigentum.

Von R ech tsanw alt Dr. ju r. H . W e r n e b u r g ,  Köln.

Das Allgemeine Berggesetz regelt die Frage des 
Schadenersatzanspruchs des Bergwerksbesitzers bei 
polizeilichen Eingriffen —  d. h. solchen der Bergpolizei

oder der allgemeinen Polizeiverw altung—  in sein Berg
werkseigentum nicht besonders, sondern enthält hierüber 
nur Vorschriften allgemeinerer Natur. Da sich jedoch
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auch aus diesen wichtige Schlüsse für die hier aufge
worfene besondere Frage ziehen lassen, so erscheint 
ihre vorherige Erwähnung angebracht.

Nach der grundlegenden Bestimmung des § 54 ABG. 
hat der Bergwerkseigentümer die ausschließliche Be
fugnis, »nach den Bestimmungen des gegenwärtigen 
Gesetzes« das in der Verleihungsurkunde benannte 
Mineral in seinem Feld aufzusuchen und zu gewinnen 
sowie alle hierzu erforderlichen Vorrichtungen unter 
und über Tage zu treffen. Diese Befugnis erstreckt sich 
auch auf die innerhalb des Feldes befindlichen Halden 
eines frühem  Bergbaus. Gegen die Ausführung von 
Landstraßen, Eisenbahnen, Kanälen und ändern öffent
lichen Verkehrsmitteln, zu deren Anlegung dem Unter
nehmer durch Gesetz oder besondere landesherrliche 
Verordnung das Enteignungsrecht beigelegt ist, steht 
dem Bergbautreibenden gemäß § 153 ABG. ein W ider
spruchsrecht nicht zu. W ar jedoch der Bergbautreibende 
zu dem Bergwerksbetrieb früher berechtigt, als die Ge
nehmigung der Anlage nach diesem § 153 erteilt worden 
ist, so hat er gemäß § 154 ABG. gegen den Unternehmer 
der Anlage einen Anspruch auf Schadenersatz. Ein 
Schadenersatz findet a' er nach weiterer Bestimmung 
dieser Gesetzesvorschrift nur insoweit s ta tt, als entweder 
die Herstellung sonst nicht erforderlicher Anlagen indem 
Bergwerk oder die sonst nicht erforderliche Beseitigung 
oder Veränderung bereits in dem Bergwerk vorhandener 
Anlagen notwendig wird. Falls sich die Beteiligten über 
die zu leistende Entschädigung nicht gütlich einigen 
können, erfolgt ihre Festsetzung nach Anhörung beider 
Teile und mit Vorbehalt des Rechtsweges durch einen 
Beschluß des Oberbergamts, der vorläufig vollstreckbar 
ist.

Wie ersichtlich, gibt die Bestimmung des § 154 ABG. 
dem Bergwerkseigentümer nur dann einen Schaden
ersatzanspruch, wenn es sich um die E rrichtung und 
Herstellung eines öffentlichen Verkehrsmittels der be
zeichnet en Art handelt, das sein Bergwerkeigentum in 
m ittelbarer Weise' benachteiligt. Auch ist dieser 
Schadenersatzanspruch des Bergwerkseigentümers seinem 
Umfang nach von dem Gesetz selbst genau begrenzt und 
eingeschränkt; denn er kann seitens des Bergwerks
eigentümers von dem Unternehmer der Anlage nur für 
die Herstellung sonst nicht erforderlicher Anlagen, z. B. 
Abbau m it Bergeversatz, Sandeinschlämmung, Ziehen 
eines Steindamms2 oder die sonst nicht erforderliche 
Beseitigung oder Veränderung bereits in dem Bergwerk 
vorhandener Anlagen verlangt werden, z. B. eines 
Stollens.

Somit entsteht nunmehr die Frage, ob und inwieweit 
dem Bergwerkseigentümer ein Schadenersatzanspruch 
in den Fällen zusteht, bei denen es sich um Maßnahmen 
der Bergpolizei (ohne Vorhandensein eines öffentlichen 
Verkehrsmittels im Sinne des vorerwähnten § 153 ABG.) 
handelt, die sich als schädigende Eingriffe in das ihm 
staatlicherseits verliehene Bergwerkseigentum darstellen, 
besonders also ihm sein Eigentumsrecht an dem Berg-

1 Bei B enachteiligung in u n m itte lb are r W eise is t die E n tschäd igung  
nach Maßgabe der landesgesetzlichen  EnteignunB sgeäetze zu leisten, 
s. E ntsch . d. O .Trib. S trie tho rsts Arch. Bd. 35, S. 100.

2 s. E n tsch . d. O.Trib. v. 6. Dez. 1869 und 10. Dez. 1878, ZBergr. Bd. 11, 
S. 313; Bd. 20, S. 629,

werk zum Teil oder ganz entziehen oder beschränken. 
Ein Fall dieser A rt liegt z. B. vor, wenn dem Bergwerks
eigentümer die weitere Vornahme bergmännischer Ar
beiten auf einer bestimmten Feldesstrecke von der 
Bergpolizei im Interesse der allgemeinen Landesver
teidigung oder im Interesse der E rhaltung eines benach
barten Bergwerks untersagt wird; da diese Frage von 
dem Berggesetz nicht besonders entschieden worden ist, 
so müssen für sie andere Gesetzesvorschriften zur An
wendung kommen, soweit sich nicht schon aus den er
wähnten Vorschriften des ABG. bestimmte Folgerungen 
ergeben.

Die gesetzliche Grundlage, auf Grund deren die 
Bergpolizei die Berechtigung zu gegebenenfalls schädigen
den Eingriffen in das Bergwerkseigentum hat, wird in 
erster Linie durch die Bestimmung des § 196 ABG. ge
schafft und näher umgrenzt. Nach dieser Gesetzes
vorschrift steht der Bergbau unter der Aufsicht der 
Bergbehörden, wobei sich diese Aufsicht erstreckt; auf 
die Sicherheit der Baue, die Sicherheit des Lebens und 
der Gesundheit der Arbeiter, die Aufrechterhaltung der 
guten Sitten und des Anstandes durch Einrichtung des 
Betriebes, den Schutz der Oberfläche im Interesse der 
persönlichen Sicherheit und des öffentlichen Verkehrs 
und auf den Schutz gegen gemeinschädliche Einwirkungen 
des Bergbaus. Dieser bergpolizeilichen Aufsicht unter
liegen auch die in den §§ 58 und 59 ABG. erwähnten 
Aufbereitungsanstalten, Dampfkessel und Triebwerke 
sowie die Salinen. Ferner enthält das ABG. noch 
weitere Bestimmungen rechtspolizeilichen Charakters so 
im besondern in den §§ 66, 67, und 7 1 -7 4  über die 
Ü1 erwachung des Betriebes, soweit es sich um Betriebs
anzeige, Betriebsplan, Grubenbild und Aufsichtspersonen 
handelt, ferner in den §§4 und 10 über die Maßnahmen 
der Bergbehörden gegen den Schürfer, in § 205 über die 
Anordnung der Revierbeamten zur Rettung verun
glückter Personen, ferner gemäß §163 bei der Aufhebung 
des Bergwerkseigentums hinsichtlich der Wegnahme 
der Zimmerung und Mauerung des Grubengebäudes und 
in den Vorschriften der §§ 80 ff. über die Arbeiterpolizei.

Liegen die gesetzlichen Voraussetzungen dieser Be
stimmungen vor, so kann die Bergpolizei im Wege der 
Verordnung oder Verfügung in das Bergwerkseigentum 
des Bergwerktreibenden eingreifen, ohne daß sie hierbei 
zu prüfen oder zu berücksichtigen hätte, ob dieser 
polizeiliche Eingriff für den Bergwerkseigentümer eine 
wirtschaftliche Schädigung zur Folge hat oder n icht; 
vielmehr entscheidet allein ihr pflicht- und sachmäßiges 
Ermessen bei einem derartigen Eingriff.

Die nunmehr weiter entstehende Frage, ob dem 
Bergwerkseigentümer ein Schadenersatzanspruch zusteht, 
gegebenenfalls in welchem Umfang und gegen wen. ist 
streitig. Im voraus sei hier gleich bemerkt, daß das 
Reichsgericht in seiner neuesten Rechtsprechung, im 
besondern in dem Urteil von 18. Dezember 19151, einen 
Schadenersatzanspruch des Bergwerkseigentümers bei 
bestimmter Art des polizeilichen Eingriffs und in be
stimmtem Umfang als zu Recht bestehend anerkannt hat.

Das Bestehen eines Schadenersatzanspruchs des 
Bergwerkseigentümers bei derartigen polizeilichen E in

i a. ZBergr. Bd. 67, S. 203 ff.
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griffen wird verneint von der altern Bergrechtslehre und 
der Rechtsprechung des Obertribunals1 sowie neuer
dings besonders noch von K lo s te r m a n n - T h ie lm a n n 2 
und von V o e lk e l3.

Zur Begründung ihrer verneinenden Ansicht gehen 
K lo s te rm a n n - T h ie lm a n n  auf den Inhalt des dem 
Bergwerkt reib enden gemäß § 54 ABG. verliehenen Berg
werkseigentums zurück. »Die Bedeutung der Vorschrift«, 
so führen sie aus, »daß die Befugnis des Bergwerks
eigentümers, das in der Verleihungsurkunde benannte 
Mineral in seinem Felde aufzusuchen und zu gewinnen, 
sich nach den Bestimmungen des gegenwärtigen Ge
setzes richtet, ist unterschätzt worden. Gegenüber dem in 
der Praxis hervorgetretenen Verlangen nach völliger Frei
heit und Ungebundenheit des Bergwerkseigentums und 
nach Entschädigung für Maßnahmen der Bergpolizei, 
durch die auf Grund der §§67 ff. oder 197 ff. Einschrän
kungen des Betriebes eingetreten waren, ist aber darauf 
hinzuweisen, daß die in Rede stehenden W orte augen
scheinlich einen wohlerwogenen Inhalt haben. Der 
Gesetzgeber beabsichtigt nach Auslassung der Motive 
(S. 55) im 3. Titel, den besondern bergrechtlichen Inhalt 
des Bergwerkseigentums erschöpfend zu behandeln, und 
will sich besonders im I. Abschnitt m it dem Bergwerks- 
cigentum im allgemeinen und m it dem darunter be
griffenen Recht des Bergwerkseigentümers befassen. 
Bei der in der N atur der Bergbauberechtigung liegenden 
Kollision m it den Rechten des Grundeigentums und 
m it dem öffentlichen Interesse wäre es demgegenüber 
unverständlich, wenn m an davon abgesehen hätte, 
g e s e tz l ic h e  E in s c h rä n k u n g e n  - der Bergbaube
rechtigung anzuordnen, wie sie zivilrechtlich dem Eigen
tum und jedem ändern dinglichen Recht auferlegt sind. 
Von erschöpfender Behandlung des Inhalts des Berg
werkseigentums könnte dann wenigstens nicht die Rede 
sein. Insbesondere m it Rücksicht auf das öffentliche 
Interesse kann eine solche gesetzliche Einschränkung 
aber nur den Inhalt haben, daß der Bergbau beim ü b e r
wiegen des erstem  weichen muß. Vermutlich ist der 
Gesetzgeber im Hinblick auf die Schwierigkeiten, welche 
der Formulierung aller denkbaren Fälle, wo die Berg
bauberechtigung vor dem öffentlichen Interesse zurück
weichen muß, entgegenstehen würden, dazu gekommen, 
eine allgemeine Vorschrift aufzustellen, in welcher diese 
gesetzliche Einschränkung des Bergwe'rkseigentums zum 
Ausdruck gebracht ist. In diesem Sinne werden die 
W orte nach den Bestimmungen des gegenwärtigen 
Gesetzes aufzufassen sein . . . .  Das ABG. kennt jeden
falls keinen Schadenersatzanspruch in derartigen Fällen, 
abgesehen von dem auf besondern Erwägungen be
ruhenden Spezialfall des § 154. Wie sehr die Bergbau
berechtigung im Verhältnis zum Grundeigentum ein
geschränkt ist, ergibt sich übrigens auch arg. c contr. 
des § 150 Abs. 2: Der Grundbesitzer hat im allgemeinen 
Anspruch auf Vergütung der W ertminderung seines 
Grundstücks, wenn die Errichtung von Gebäuden oder 
ändern Anlagen unterbleiben mußte. Mit diesem Grund

1 vgl. Entsch. v. 20. März 1861,’ S tricthorstsA rch . Bd. 49, S. 119; vom 
21 Febr. 1868, ZBergr. Bd. 10, S. 271 ; v 22. Nov. 1871, 7 Bergr. Bd. 13, 
S. 116.

2 K om m entar z. ABG. 6. AuH. Anm. 4 zu § Bl und Anm. 15 zu § 196.
3 a. ZBergr. Bd. 56, S. 315 ff., im besondern  S. 373 ff. *

satz würde es unvereinbar sein, wenn der Bergwerks
besitzer seinerseits Schadenersatzansprüche um des
willen erheben dürfte, weil im Interesse des Grund
eigentümers oder zugunsten des öffentlichen Wohles 
sein Betrieb Einschränkungen erfahren hat«.

In diesem Sinn äußern sich auch die Motive der 
Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses für 
das Berggesetz1. Diese von K lo s te rm a n n -T h ie lm a n n  
vertretene Ansicht, die also, wie ersichtlich, darauf hinaus
läuft, daß es sich bei den bergpolizeilichen, dasBergwerks- 
eigentum gegebenenfalls schädigenden Anordnungen 
um eine gesetzliche Beschränkung des Bergwerks
eigentums handle, wird auch von V o e lk e l2 geteilt. 
Nach ihm ist das maßgebende Unterscheidungsmerkmal 
darin zu suchen, ob es sich um eine bergpolizeiliche 
Auflage handelt, m it der der Bergwerksbesitzer nach 
Lage der örtlichen Verhältnisse und nach herrschenden 
bergpolizeilichen Anschauungen zu rechnen hatte. Nur 
im Fall eines ungewöhnlichen Eingriffs der Bergpolizei 
kann daher nach ihm der Bergwerkseigentümer Schaden
ersatz fordern. »Der Ausleger des Berggesetzes«, faßt 
V o e lk e l seine Auffassung zusammen (S. 396), »hat also 
zu wählen, welchen von zwei sich vollständig wider
sprechenden Stellen der Gesetzesmaterialien er den 
Vorzug geben will. Die Wahl wird richtiger auf den 
S tandpunkt der Kommission des Abgeordnetenhauses 
fallen, denn dadurch erhält die Bestimmung im § 54 
des Berggesetzes, daß der Bergwerkseigentümer die 
Befugnis habe, die verliehenen Mineralien nach den 
Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes aufzusuchen 
und zu gewinnen, einen wirklichen Sinn, den Sinn einer 
gesetzlichen Beschränkung des Bergwerkseigentums in 
bergpolizeilicher Hinsicht, während andernfalls die 
hervorgehobenen Worte nichts wären als eine zwecklose 
Redensart. Ein Gesetz soll aber keine überflüssigen 
W orte enthalten, und im allgemeinen kann unbedenklich 
angenommen werden, daß gerade das Berggesetz diese 
Regel getreulich befolgt«.

Wie ersichtlich, geht auch V o e lk e l davon aus, daß 
der Bergwerkseigentümer kein unbeschränktes, sondern 
nur ein nach Maßgabe der bergpolizeilichen Vorschriften 
des ABG. beschränktes Recht zur Besitznahme der 
Mineralien durch Verleihung des Bergwerkseigentums 
erlangt, und daß daher im allgemeinen bei bergpolizei
lichen Anordnungen ein Schadenersatzanspruch des 
Bergwerkseigentümers nicht gegeben sei, sondern nur 
bei solchen polizeilichen Eingriffen bestehe, die sich 
als ungewöhnliche, vorher nicht berechenbare darstellten.

Der vorerwähnten Ansicht ist W e s th o f f3 entgegen
getreten; ferner ist sie auch von dem Reichsgericht in 
seiner neuesten Rechtsprechung, wie bereits oben 
bemerkt wurde, abgelehnt worden.

W e s th o f f  nim mt an, daß nach preußischem Land
recht in Verbindung m it der K abinettsorder vom
4. Dezember 1831 ein Schadenersatzanspruch des Berg
werksbesitzers zwar ausgeschlossen sei, wenn die auf 
Grund des § 196 ABG. erlassene Anordnung in Form

1 vgl. H a h n .  A llgem eines Berggesetz nebst M aterialien, S. 306.
2 s. ZBergr. Bd. 56. S. 373 ff.
'■> Der S chadenersa tzanspruch  des Bergvrerksbesitzers bei A nordnung 

eines S icherheltspfeilers durch  po lizeiliche V erfügung. ZBergr. Bd. 43
5 . 450.
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einer allgemeinen Polizeiverordnung ergangen sei oder 
lediglich eine im Gesetz seihst oder in allgemeinen 
Polizeiverordnungen begründete konkrete Beschränkung 
zur Geltung bringe, nicht aber, wenn das Einschreiten 
in Form einer polizeilichen Einzclvcrfiigung erfolge, die 
sieh nicht unm ittelbar auf eine »konkretisierte« Be
stimmung eines Gesetzes oder einer Polizeiverordnung 
stützen könne. Den W orten in § 54 ABG. »nach den 
Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes« legt' W est
hoff nicht die Bedeutung einer gesetzlichen Einschrän
kung des Bergwerkseigentums im Augenblick der Ver
leihung bei (wie K lo s te r  m an n  und V oelke l) und 
sieht in den §§ 196 ff. lediglich eine Ü bertragung der 
allgemeinen Befugnisse der Landespolizei auf die Berg
behörden, die nach ihm gegenüber dem Bergwerkseigen
tum grundsätzlich keine andere Stellung einnehmen als 
die allgemeine Landespolizei gegenüber dem gewöhn
lichen Eigentum.. Westhoff s tü tz t diese Auffassung 
besonders auf die Motive des Regierungsentwurfs zu 
dem ABG.1, in denen ausgeführt wird, daß nach den 
Grundsätzen des Entwurfs dem Bergwerkseigentum 
gegenüber der Polizeihoheit des Staates keine von 
ändern Vermögensrechten rechtlich verschiedene Stel
lung angewiesen werden könne, wenn auch die Befugnisse 
der Bergpolizei ausgedehnter seien; demzufolge würde 
es nicht mehr gerechtfertigt sein, der allgemeinen gesetz
lichen Regel entgegen jeden Anspruch auf Schadlos
haltung für die im Interesse des öffentlichen Verkehrs 
auferlegten Beschränkungen zu versagen. Diese Stellung
nahme des ABG. entnim m t Westhoff aus den oben 
erwähnten und behandelten Vorschriften der §§ 153 ff. 
ABG., die einen wenn auch beschränkten Schaden
ersatzanspruch für die durch die Errichtung öffent
licher V.erkehrsanstalten dem Bergwerkseigentümer 
auferlegten Beschränkungen anerkennen. Dieser E rsatz
anspruch richtet sich nach Westhoff gegen den S taat, 
wenn die Einschränkung zum Vorteil des S taates in 
seiner Gesamtheit diene, andernfalls gegen denjenigen, 
zu dessen Vorteil die polizeiliche Anordnung erlassen sei 
also unter Umständen gegen den Grundeigentümer.

Das Reichsgericht hat sich im wesentlichen dieser 
Ansicht Westlioffs angeschlossen. In  dem der E n t
scheidung dieses Gerichts vom 12. März 19092 zugrunde 
liegenden Fall ha tte  die Beklagte, eine von 12 Gemeinden 
gebildete G. m. b. H. zum Bau und Betrieb eines Wasser
werks, auf einer ihr gehörigen Parzelle ein Hochbehälter
gebäude errichtet. Der Bergwerksbesitzer und Kläger 
verlangte von der Gemeinde 50 000 M  Schadenersatz, 
weil ein von ihm eingereichter Betriebsplan von der 
Bergbehörde im Interesse der E rhaltung des W asser
werks nur unter der Bedingung der Anwendung des 
kombinierten Hand- und Spülversatzes beim Abbau 
eines bestimmten Fcldestcilcs zugelassen worden war. 
Das Reichsgericht erkannte den Anspruch des Berg
werksbesitzers als begründet an, indem es ausführte, 
daß es sich in diesem Fall nicht um eine Anordnung, 
»die der unm ittelbaren Durchführung einer gesetzlichen 
oder verordnungsmäßigen Einschränkung dient«, handle, 
sondern um eine »besondere Auflage« im Interesse einer

1 s. H a h n ,  ft. a. O. S. 295.
2 Bd. 70, S. 387.

an der Oberfläche bestehenden Anlage, daher in An
wendung der Grundsätze des allgemeinen Polizeirechts 
der Schadenersatzanspruch des Bergwerksbesitzers dem 
Grunde nach gerechtfertigt sei. »Wie W e st hoff«, so 
heißt es schließlich in den Gründen, »überzeugend aus 
der Entstehungsgeschichte des Allgemeinen Berggesetzes 
nachweist, kann nach diesem Gesetz dem Bergwerks- 
eigentum der Polizeihoheit des S taates gegenüber keine 
von ändern Vermögensrechten rechtlich verschiedene 
Stellung angewiesen werden. Wo nach den allgemeinen 
Vorschriften des preußischen Rechts gegenüber Ein
griffen der Staatsgewalt in die private Rechtssphäre 
ein Entschädigungsanspruch besteht (§ 75, § 29, I, 8, 
ALR.) muß dieser auch dem Bergwerkseigentümer 
zustehen, Soweit nicht, wie im § 154 ABG., besondere 
Ausnahmen gemacht sind«.

In der Entscheidung vom 20. Oktober 1909 ver
langte der Bergwerksbesitzer von zwei Nachbarwerken 
Ersatz des ihm aus einem polizeilichen Verbot, bestehend 
in der Untersagung der Gewinnung von Kalisalzen 
durch Aussolen wegen der hierdurch hervorgerufenen 
Gefahr eines Durchbruchs, entstandenen Schadens, 
der jedoch von dem Reichsgericht nicht zugebilligt 
wurde, weil das von dem klagenden Bergwerksbesitzer 
eingeführte Wasser die Nachbarwerke bedrohte und 
dort Leben und Gesundheit der Bergleute gefährdete, 
was nach den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften 
(§ 196 ABG.) verboten ist. Die mögliche Folge einer 
nunmehr eintretenden Unmöglichkeit der weitern Aus 
beutung des Kalilagers sei dann eben nicht die Folge 
der Polizeiverfügung, sondern die einer mangelhaften 
Beschaffenheit des Kalilagers.

Nach dem Sachverhalt der Entscheidung des 
Reichsgerichts vom 18. März 19131 handelte es sich 
um einen Schadenersatzanspruch wegen Untersagung 
der Benutzung einer Pulverfabrik, der von dem Kläger 
aus diesem polizeilichen Verbot hergeleitet wurde. In 
dem Urteil über die Entschädigungspflicht ist aus
geführt, »daß nur bei dem Vorhandensein eines all
gemeinen Landesinteresses an der einschränkenden 
Maßregel der S taat als solcher Entschädigung zu leisten 
habe, daß aber dann, wenn der Eingriff in das P rivat
eigentum innerhalb des S taates einer bestim mten engem 
öffentlich-rechtlichen Gemeinschaft zugute komme, die 
Entschädigung auf dieser—  regelmäßig der Gemeinde— , 
und zwar nach Lage des Falles ausschließlich oder neben 
dem Staat, ruhe«.

In  ähnlichem Sinn wird in der Entscheidung vom 
17. Febr. 19152 ausgeführt —  hier war dem Besitzer 
eines Solquellenbergwerks von der Bergbehörde durch 
bergpolizeiliche Anordnung das Abteufen eines Schachtes 
über eine bestimmte Teufe hinaus wegen der sich für 
ein angrenzendes Kalisalzbergwerk hieraus ergebenden 
Gefahr verboten worden -—, daß die bergpolizeiliche 
Anordnung nicht zur W ahrnehmung der Interessen des 
beklagten Kalibergwerksbesitzers, sondern in W ahrung 
bergpolizeilicher, öffentlich-rechtlicher Interessen er
lassen worden sei. U nter diesen Umständen könne sich 
ein Ersatzanspruch, wenn ein solcher überhaupt bestehe

1 Bd. 82, S. 77 ff.
2 s. Z ßcrgr. Bd. 56, S. 403.
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— was das Reichsgericht dahingestellt sein läßt — , nur 
gegen den S taat richten.

Am bemerkenswertesten ist das neueste Urteil 
des Reichsgerichts zu dieser Frage vom 18. Dezem
ber 1915h Nach dessen Sachverhalt klagte der 
Bergwerksbesitzer gegen den Reichsmilitärfiskus auf 
Zahlung einer Entschädigung von lOOOOO M , weil 
das Bergamt nach Rücksprache mit dem Kaiserlichen 
Gouvernement der Festung Metz ihm im Interesse der 
Landesverteidigung sämtliche bergmännischen Arbeiten 
an der Nord- und Ostseite des Horimonts und die bereits 
unternommenen Betriebsarbeiten untersagt hatte. 
Dieser Klageanspruch wurde von dem Reichsgericht in 
Übereinstimmung m it dem Oberlandesgericht dem 
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt. In den E n t
scheidungsgründen wird (im Sinne der Westhoffschen 
Ansicht) im wesentlichen folgendes ausgeführt: »Der 
erkennende Senat kann sich der Auffassung, daß ein 
Entschädigungsanspruch überall ausgeschlossen sei, wo 
eine bergpolizeiliche Anordnung auf Grund der §§196 ff. 
ABG. ergangen ist, nicht anschließen. Auf die Mate
rialien zu dem im Jahre 1865 erlassenen ABG. kann ein 
entscheidendes Gewicht weder in der einen noch in der 
ändern Richtung gelegt werden, da sich aus ihnen ergibt, 
daß die in Betracht kommenden Faktoren der Gesetz
gebung hinsichtlich der grundsätzlichen Frage der 
Stellung des Bergwerkseigentums im Rechtssystem 
überhaupt und im besondern gegenüber polizeilichen 
Anordnungen auf entgegengesetzten Standpunkten 
standen in der Weise, daß der Regierungsentwurf m it 
der bisherigen Auffassung des Bergwerkseigentums 
brechen und dieses grundsätzlich dem Grundeigentum 
gleichstellen wollte, während die Kommission des Ab
geordnetenhauses betonte, daß an der bisherigen Auf
fassung festgehalten werden sollte. Ein einheitlicher 
Wille des Gesetzgebers ist also aus den Materialien nicht, 
zu entnehmen, und es kann deshalb unerörtert bleiben, 
ob ein solcher für alle Zeit, auch unter veränderten 
Lebensverhältnissen, die Auslegung des Gesetzes bilden 
könnte. Die seit dem Erlaß des Gesetzes eingetretene 
Entwicklung des Bergwerkseigentums und seine wirt
schaftliche Bedeutung würden es jedenfalls jetzt als 
höchst bedenklich erscheinen lassen, das Bergwerks
eigentum als ein durch polizeiliche Verfügungen ohne 
Entschädigung einschränkbares und sogar entziehbares 
Recht aufzufassen. Dazu nötigt auch der Inhalt des 
Gesetzes, der allein entscheidend sein kann, keineswegs. 
Das Bergwerkseigentum ist vielmehr in dem Gesetz als 
ein Recht gestaltet, das zwar auf staatlicher Verleihung 
beruht, aber deshalb nicht minder ein auch dem S taat 
gegenüber in sich gefestigtes Privatrecht, wie jedes 
andere Privatrecht, ist. Zwar ist das Bergwerkseigentum 
kein Eigentum an bestimmten körperlichen Sachen, 
sondern der Inbegriff von Berechtigungen, die dem 
Zweck der bergmännischen Produktion dienen2, und 
deshalb finden die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz
buchs über den Inhalt des Eigentums, im besondern 
§ 907 BGB., darauf keine Anwendung. Sein Inhalt

1 3. ZBenrr. Bd. 57. S. 203 ff.
2 vgl, Entsch. d. RG. v. 2l. A pril 1906, ZBergr. Bd. 48, S- 11»; v. 

17. F ebr. 1915, ZBergr. Bd. 56, S. 408-

wird im § 54 ABG. bestimmt als das Recht zur Auf
suchung und Gewinnung des in der Verleihungsurkunde 
bezeichneten Minerals »nach den Bestimmungen dieses 
Gesetzes«. Daß diese Worte keinen Sinn haben würden, 
wenn sie nicht als eine von vornherein bestehende Be
schränkung des Bergwerkseigentums nach Maßgabe der 
von den Bergpolizeibehörden auf Grund der §§ 196 ff. 
zu treffenden Anordnungen aufzufassen wären, kann 
nicht zugegeben werden. Diese W orte verweisen viel
mehr auf den gesamten Inhalt des Gesetzes, das über 
die Art und Weise der Ausübung des Bergwerkseigentums 
vielfach Bestimmungen enthält. Deshalb besteht keine 
Notwendigkeit, sie gerade auf die §§ 196 ff. des Gesetzes 
zu beziehen, die nicht selbst Vorschriften über die Aus
übung des Bergwerkseigentums enthalten, sondern den 
Bergbehörden die Befugnis verleihen, Anordnungen zu 
erlassen, die den allerverschiedensten Inhalt haben 
können, jenachdem die der Obhut der Bergpolizei
behörden anvertrauten öffentlichen Interessen ein E in
schreiten verlangen, sie können, ebenso wie die Polizei
verfügungen des allgemeinen Rechts, auch eine Auf
opferung bestehender Privatrechte im Interesse des. 
allgemeinen Wohles verlangen. Deshalb ist daraus, daß 
sie auf Grund des Berggesetzes ergehen, nicht darauf 
zu schließen, daß sie lediglich eine dem Bergwerks
eigentum von vornherein anhaftende Beschränkung zur 
Geltung bringen und sonach einen Entschädigungs
anspruch nicht auslösen können. Diese Frage ist viel
m ehr nach Maßga e des Inhalts der einzelnen An
ordnung im Verhältnis zu dem regelmäßigen gesetz
lichen Inhalt des verliehenen Bergwerkseigentums zu 
entscheiden. Soweit danach die bergpolizeiliche Ver
fügung nur solche Beschränkungen geltend macht, die 
sich aus der auf die Nachbarn und das Allgemeinwohl 
bei der Ausübung eines jeden Privatrechts zu übenden 
Rücksichtnahme als ordnungsmäßige und gewöhnliche 
ergeben, ist, wie auf dem Gebiet des allgemeinen Polizei
rechts, so auch im Bergpolizeirecht ein Entschädigungs
anspruch ausgeschlossen. Soweit sich dagegen die 
Anordnungen als ■ außergewöhnliche Eingriffe in die 
regelmäßige und an sich und für sich erlaubte Art der 
Ausübung des Bergwerkseigentums darstellen —  dies 
wird in dem vorliegenden Prozeßfall von dem Reichs
gericht bejaht — , im besondern einer teilweisen oder 
gänzlichen Entziehung dieses Rechtes gleichkommen, 
wird ein aus den allgemeinen Landesgesetzen herzu
leitender Entschädigungsanspruch durch ihre Eigen
schaft als bergpolizeiliche Anordnungen nicht aus
geschlossen. Ob ein solcher außergewöhnlicher Eingriff 
in den von W e s th o ff  und in dem Urteil des VII. Zivil
senats vom 12. März 1909 behandelten Fällen der An
ordnung eines Schutzbezirks durch Stehenlassen eines 
Sicherheitspfeilers Vorgelegen hat, mag bedenklich er
scheinen1. Für den vorliegenden Fall aber ist das un
bedenklich anzunehmen«.

Das Reichsgericht begründet das weiterhin im 
wesentlichen damit, daß die Errichtung des Festungs
werks auf dem Horimont bei der Verleihung des Berg
werkseigentums noch nicht vorausgesehen werden 
konnte, daher der Klägerin für einen bestimmten räum-

i  v g l .  V o e l k e l .  a . a . 0 .  S . .380/81.
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liehen Bezirk die Ausübung ihres Bergwerkseigentums 
gänzlich entzogen worden sei. F ü r das Rechtsverhältnis 
zu dem Grundbesitzer stellt es dann noch am Schluß 
seiner Begründung den äußerst bedeutsamen Grundsatz 
auf, daß, wenn dieser infolge einer zu seinen Gunsten 
getroffenen bergpolizeilichen Anordnung dem Berg
werksbesitzer nach S 148 ABG. entschädigungspflichtig 
sei, dieser, den dem Bergwerksbesitzer entstandenen 
Schaden insoweit nicht zu ersetzen brauche, als durch 
die Anordnung die Entstehung eines von dem Bergwerks
besitzer dem Grundbesitzer zu ersetzenden Schadens 
verhütet worden sei. Mit diesem Satz läßt das Reichs
gericht mit ändern Worten die sogenannte Vorteils
ausgleichung zugunsten des an sich (gegebenenfalls) 
entschädigungspflichtigen Grundbesitzers zu, der Grund
besitzer kann also dem Schadenersatzanspruch des 
Bergwerksbesitzers entgegenhalten, daß bei Nicht
anordnung und Nichtbefolgung der getroffenen polizei
lichen Vorschrift ihm ein nach § 148 ABG. von letztenn 
zu ersetzender Schaden an seinem Grundeigentum ent
standen sein würde. Mit diesem von dem Grundbesitzer 
seiner ziffernmäßigen Höhe nach zu bezeichnenden 
Gegenschadenersatzanspruch kann er daher dem Ivlage- 
anspruch des- Bergwerksbesitzers gegenüber aufrechnen, 
d. h. also die Klageforderung ganz oder nur zum Teil 
tilgen.

Dieser zuletzt gekennzeichneten Ansicht des Reichs
gerichts sowie W e s th o ffs  dürfte m. E. beizustimmen 
sein.

Einmal erscheint nämlich schon die Folgerung W est
hoffs, daß aus dem eingangs erwähnten und behandelten 
§ .154, Abs. 1, S. 2, ABG., der ja  einen Schadenersatz
anspruch des Bergwerksbesitzers wenn auch nur in be
schränktem Umfang anerkennt, jedenfalls zu entnehmen 
sei, daß das Allgemeine Berggesetz durchaus nicht 
grundsätzlich einen Schadenersatzanspruch des Berg
werksbesitzers rundweg ablehne und verneine, als 
durchaus zutreffend. Jedenfalls kann man daraus,' daß 
das ABG. die Frage, ob auch in sonstigen Fällen berg
polizeilicher Eingriffe in das Bergwerkseigentum ein 
Schadenersatzanspruch des Bergwerksbesitzers gegeben 
sei oder nicht, nicht regelt, sondern hierüber schweigt, 
keineswegs entnehmen, daß derartige Schadenersatz
ansprüche, soweit sie in ändern gesetzlichen Bestim
mungen ihre Rechtsgrundlage finden können, in dem 
besondern Gebiet des Bergrechts ohne weiteres ausge
schlossen sein sollten.

Zunächst ist die Beweisführung von Kl o s te r  m an n - 
T h ie lm a n n  abzulehnen, daß das Bergwerkseigentum 
von vornherein als kein unbeschränktes, sondern ein 
gesetzlich eingeschränktes Recht zur Gewinnung der 
verliehenen Mineralien vom S taat verliehen werde, wie 

. sich nach ihnen aus den W orten des § 54 ABG. »hach 
den Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes« ergeben 
soll. Abgesehen davon, daß diese Auffassung schon an 
sich sehr formalistisch ist und sich ohne Berücksichtigung 
der wirtschaftlichen Interessenlage an diese ganz all
gemeinen wenigen.Worte des Gesetzes geradezu klammert, 
entbehrt sie aber auch jeder sachlichen Begründung. 
H ä tte  nämlich der Gesetzgeber des Allgemeinen Berg
gesetzes tatsächlich beabsichtigt, jeden Schadenersatz

anspruch des Bergwerksbesitzers bei polizeilichen E in
griffen in sein Bergwerkseigentum auszuschließen, selbst 
wenn dieser Anspruch nach Maßgabe anderer reichs- 
oder landesgesetzlicher Bestimmungen rechtlich begründet 
sein sollte, so h ä tte  er auf keinen Fall diese für den 
Bergwerksbesitzer so tief einschneidende Entscheidung 
dieser ganzen Rechtsfrage in die dürren W orte kleiden 
dürfen, daß das Mineraliengewinnungsrecht »nach den 
Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes« verliehen 
werde; vielmehr hätte  es einer positiven, klaren und 
unzweideutigen Bestimmung des ABG. dahingehend 
bedurft , daß Schadenersatzansprüche '-des Bergwerks
besitzers bei Eingriffen bergpolizeilicher N atur auf alle 
Fälle ausgeschlossen sein sollten, und zwar selbst dann, 
wenn sie nach Maßgabe anderweitiger landesgesetzlichcr 
Bestimmungen rechtlich begründet sein sollten. Dem
gegenüber kann auch nicht die entgegengesetzte Auf
fassung der Motive der Kommission des preußischen 
Abgeordnetenhauses als maßgebend in Betracht kommen, 
zumal es sich um bloße Vorerwägungen handelte, die 
im Gesetz keinen Ausdruck gefunden haben. Zudem 
kommt noch in Betracht, daß der Regierungsentwurf 
gerade den entgegengesetzten S tandpunkt vertrat ; indem 
er ja  das Bergwerkseigentum grundsätzlich dem Grund
eigentum gleichstellen wollte, so daß also, wie das 
Reichsgericht (vgl. oben) zutreffend ausführt, sich ein 
einheitlicher Wille des Gesetzgebers überhaupt nicht 
feststellen läßt. Die ganze Beweisführung m it den Mo
tiven ist daher in keiner Weise beweiskräftig.

U nhaltbar ist es auch, bei der Frage nach der E n t
schädigungspflicht eine Unterscheidung dahingehend 
treffen zu wollen, ob der Eingriff seitens der Bergpolizei 
im Wege einer Polizeiverordnung oder im Wege einer 
Polizeiverfügung erfolgt, wie bisweilen angenommen 
wird. Denn da die Bergpolizei die freie W ahl hat. ob 
sie im einzelnen Fall gegen den betreffenden Bergwerks
besitzer eine Polizeiverordnung oder eine Polizeiver
fügung erlassen will, so wäre es offenbar eine ganz un
gerechtfertigte Unbilligkeit und Härte, wollte m an 
dem Bergwerksbesitzer, gegen den eine Polizeiverordnung 
erlassen wurde, den Entschädigungsanspruch aberkennen, 
demjenigen aber, gegen den eine Polizeiverfügung 
erging, einen solchen zuerkennen. Daß dies unmöglich 
maßgebend sein kann, bedarf keiner weitern Erörterung.

Es ist ferner aber auch unrichtig, daß im Fall der 
Bejahung eines Entschädigungsanspruchs die Worte 
des § 54 ABG. gar keinen wirklichen Sinn haben würden, 
sondern nur eine zwecklose Redensart sein würden, wie 
V o e lk e l behauptet. Die W orte des §-54 ABG., daß 
der Bergwerkseigentümer die ausschließliche Befugnis 
hat, nach den Bestimmungen des gegenwärtigen Ge
setzes das in der Verleihungsurkunde benannte Mineral 
in seinem Felde aufzusuchen, bedeuten vielmehr, daß 
sich der Inhalt des Bergwerkseigentums nicht nach den 
Bestimmungen des allgemeinen bürgerlichen Rechtes 
über das Eigentum, sondern sich ausschließlich nach 
denjenigen des ABG. selbst zu richten hat und zu be
urteilen ist. Die W orte dieser Bestimmung haben also 
einen wohlerwogenen und bedeutungsvollen Sinn. 
Zwecklos, wie V o e lk e l meint, wären diese W orte bei 
Richtigkeit der hier bekämpften verneinenden Auf
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fassung dann, wenn dam it zum Ausdruck gebracht 
werden sollte, daß das Bergwerkseigentum polizei
lichen Einschränkungen und Eingriffen von vornherein 
unterliege. Denn dieser Satz ist sowohl bereits in dem 
Allgemeinen Landrecht als auch in den spätem  Polizei
gesetzen zum gesetzlichen Ausdruck gekommen, er 
ergibt sich zudem von selbst schon ohne weiteres 
aus der Polizeihoheit des Staates, so daß seine W ieder
holung in § 54 ABG. ganz zwecklos sein würde. Die 
Begründung V o e lk e ls  ist daher wenig überzeugend.

Daher ist W e s th o ff  darin beizustimmen, daß die 
Vorschriften der §§ 196 ff. ABG. eine Ü bertragung der 
allgemeinen Befugnisse der Landespolizei auf die Berg
behörden bedeuten, keineswegs aber als Beweismittel 
für die Annahme eines gesetzlichen Ausschlusses des 
Entschädigungsanspruchs bei polizeilichen Eingriffen 
verwendet werden können.

F ür das Gebiet des preußischen Allgemeinen Berg
gesetzes kommt daher § 75 der Einleitung zum All
gemeinen Landrecht bei der Prüfung des Entschädigungs
anspruchs in Betracht und gegebenenfalls zur An
wendung. Nach dem in ihm aufgestellten Grundsatz 
ist der S taat oder die Gemeinde demjenigen zur E n t
schädigung verpflichtet, der seine besondern Rechte 
und Vorteile zum Wohl der Allgemeinheit zu opfern 
genötigt ist. Dabei herrscht jedoch Übereinstimmung 
darüber, daß, falls der polizeiliche Eingriff zugunsten 
einer bestimmten Person erfolgt, diese Person —  mag 
es eine physische oder eine juristische Person sein —- 
dem Geschädigten zum Schadenersatz verpflichtet ist; 
das hat also zur Folge, daß der Grundeigentümer dem 
Bergwerksbesitzer zur Entschädigung verpflichtet ist, 
wenn der Eingriff seinetwegen und zu seinem Nutzen 
und Vorteil erfolgte.

In  diesem letztem  Fall kann jedoch die oben er
wähnte Vorteilsausgleichung zugunsten des ent
schädigungspflichtigen Grundeigentümers von Be
deutung werden; dieser kann also m it ändern Worten 
dem Schadenersatzanspruch des Bergwerkseigentümers 
entgegenhalten, daß bei Nichterlaß des polizeilichen 
Verbotes oder Gebotes ein Schaden an seinem Grund
eigentum entstanden sein würde, der von dem Berg
werksbesitzer gemäß § 148 ABG. hätte  ersetzt werden 
müssen. V o e lk c l meint hierzu: »das Rechtsverhältnis 
gestaltet sich danach, wenn auch dessen Konstruktion 
logisch nicht anfechtbar ist, zu einem Rattenkönig von 
Einwendungen und Gegeneinwendungen und stellt den 
Prozeßrichter vor die kaum lösbare Aufgabe, über die 
Höhe eines gar nicht eingetretenen, sondern nur hypo
thetisch vorgestellten Bergschadens eine Entscheidung 
zu treffen«.

Die von V o e lk e l als kaum lösbar bezeichnete Auf
gabe dürfte jedoch praktisch nicht allzu schwierig sein. 
Den Bergsachverständigen wird es nicht schwer fallen, 
auf Grund ihrer Erfahrungen und nach vorheriger Be
sichtigung des Bergwerks festzustellen, von welcher 
Art der Schaden gewesen sein würde, wenn nicht die 
bestim mte polizeiliche Anordnung dessen E in tritt ver
hindert hätte. Nicht nur die Art dieses Schadens, sondern 
auch dessen Höhe ließen sich, nötigenfalls durch mehrere 
Sachverständigengutachten, feststellen. Wenn in diesen

die Angaben über die Höhe des schätzungsweisen 
Schadens auseinandergehen sollten, so würde das Prozeß
gericht die Durchschnittssumme als maßgebend zugrunde 
zu legen haben. Daß dieser Gegeneinwand —  d. h. also 
Aufrechnungseinwand —  des Grundeigentümers zu 
weitem  Einwendungen und Gegeneinwendungen führt, 
ist für derartige Schadenprozesse durchaus nicht ab 
sonderlich, wie V o e lk e l anzunehmen scheint (vgl. oben), 
zumal es sich bei Prozessen der vorliegenden Art meist um 
sehr hohe Schadensummen handelt. Die Befürchtung 
der Grundbesitzer, daß nach dem diesseitigen S tand
punkt ihre berechtigten Interessen gefährdet würden, 
ist also tatsächlich unbegründet, da sie regelmäßig dem 
gegen sie gerichteten Schadenersatzanspruch des Berg
werksbesitzers einen Gegenschadenersatzanspruch aus 
§ 148 ABG. entgegensetzen können, wenn dieser auch 
nur hypothetisch sein mag.

Mit dem Reichsgericht ist aber anzunehmen, daß 
nur solche polizeiliche Eingriffe einen Schadenersatz
anspruch des Bergwerksbesitzers auslösen, die sich ihrer 
N atur nach als außergewöhnlich und unberechenbar 
kennzeichnen. Denn m it denjenigen polizeilichen E in
griffen, die auf Grund des Berggesetzes (s. o.) oder auf 
Grund anderer Gesetze in Form einer allgemeinen 
Polizeiverordnung oder Polizeiverfügung ergehen oder 
sich, wie. sich W e s th o ff  ausdrückt, unm ittelbar auf 
eine »konkretisierte« Bestimmung des Gesetzes : u stützen 
vermögen, können niemals einen Schadenersatzanspruch 
des Bergwerksbesitzers zur Folge haben, da er mit 
deren Erlaß bei Verleihung oder Erwerb des Bergwerks
eigentums zu rechnen hatte und rechnen mußte.

Nach dem Gesagten ist m. E. auch die Frage, ob 
in den Fällen der Anordnung eines Schutzbezirks durch 
Stehenlassen eines Sicherheitspfeilers ein Schadenersatz
anspruch des Bergwerksbesitzers gegeben ist, zu ver
neinen. Denn hier handelt es sich um bergpolizeiliche 
Maßnahmen, m it denen der Bergwerksbesitzer von vorn
herein rechnen mußte, die also nicht den Charakter 
eines ungewöhnlichen Eingriffs tragen. Die Verleihung 
des Bergwerkseigentums begründet für den Bergwerks
besitzer nicht das unumschränkte Recht, in rücksichtsloser 
und Leben oder Eigentum anderer Personen gefährdender 
Weise die Mineralienfelder zu benutzen, vielmehr muß 
er sich sagen, daß seinen Befugnissen auch Grenzen 
gezogen sind, die sich aus den Rechten d ritter Personen 
von selbst ergeben. Dies schon umsomehr, als ja  auch 
das Eigentum  an Grund und Boden nach den allge
meinen Gesetzen sowie auch den Bestimmungen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches — vgl. z. B. § 907 BGB. 
über gefährdende Anlagen eines Nachbargrundstücks —  
solchen Beschränkungen unterliegt, wenn Gründe für 
solche Einschränkungen durch ein polizeiliches Verbot 
oder Gebot nach der Sachlage vorhanden sind. Daß 
auch wirtschaftlich die vom Reichsgericht und im vor
stehenden vertretene Ansicht der Interessenlage des 
Bergwerksbesitzers allein entspricht, bedarf keiner 
weitern Erörterung.

Z u s a m m e n fa s s u n g .
Die vorstehenden Ausführungen beschäftigen sich 

m it dem Schadenersatzanspruch des Bergwerksbesitzers
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hei schädigenden Eingriffen der Bergpolizei in ■ sein 
Bergwerkseigentuni. Während nach der einen, hier 
abgelehnten Meinung dem Bergwerksbesitzer ein der
artiger Schadenersatzanspruch niemals zusteht, ist 
nach der hier vertretenen, m it der des Reichsgerichts 
übereinstimmenden Auffassung bei ungewöhnlichen oder

vorher nicht voraussehbaren Eingriffen seitens der 
Polizei in sein Bergwerkseigentum ein Schadenersatz
anspruch anzuerkennen, der sich entweder gegen den 
Grundeigentümer (der aber gegebenenfalls aufrechnen 
kann) oder gegen Gemeinde oder S taat richte!.

Die Kokserzeugung der deutschen Gaswerke.

Die E rzeugung von Steinkohlenkoks findet überwiegend 
auf den m it Zechen verbundenen K oksanstalten  und daneben 
auch noch auf sogenannten H üttenkokereien  s ta tt , d ie beide 
Koks als H au p tp ro d u k t liefern. E in N ebenprodukt ste llt 
dagegen der Koks dar, der bei der Leuchtgaserzeugung auf 
Gaswerken gewonnen wird. Ü ber die Kokserzeugung der 
Zechen- und H üttenkok'ereien u n te rrich te t die am tliche 
S ta tistik , dagegen feh lt es an  einer um fassenden Auf
s te llung  über die E rzeugung von Koks auf G asanstalten. 
E inen gewissen E rsa tz  b ie te t die S ta tis tik  der » W irt
s c h a f t l i c h e n  V e r e i n ig u n g  d e u t s c h e r  G a sw e rk e , 
A.G. in  K öln«, der in  wachsendem  Umfang die in 
B e trach t kom m enden A nsta lten  beitreten . W ährend 
sie 1905 /OG nur 97 G esellschaftsw erke m it einer Gaserzeugung 
von 395 Mill. cbm um faßte, gehören ihr in .1910/17 571 
W erke m it einer Gaserzeugung von 1757 Mill. cbm -an. Die 
auf 1 W erk en tfa llende Produktionsm enge h a t sich von 
1905/00 bis 1911/12 von 4,07 Mill. cbm  auf 0,47 Mill. cbm 
gesteigeit; durch den H in zu tritt vieler kleiner W erke ist 
sie in 1914/1-5 w ieder auf 3,02 Mill. und in 1915/10 sogar 
auf 2,90 Mill. cbm  zurückgegangen. In  1910/17 be trug  sie
3,08 Mill. cbm.

Z a h l e n t a f e l  1.

G eschäftsjahr Zahl der 
G esellschaftswerke

G aserzeugung 
1000 cbm

1905/00 97 395 000
1906/07 107 4SI 519
1907/08 122 549 237
1908/09 144 578 509
1909/10 140 599 627
1910/11 103 647 902
1911/12 169 1 093 739
1912/13 308 1 364 486
1913/14 474 1 612 714
1914/15 534 . 1 010 743
1915/16 555 1 612 215
1916/17 571 1 757 090

Das w ichtigste N ebenprodukt bei der Gaserzeugung 
ist d e r  G as  k o k s /ü b e r  dessen H erstellung und Absatz bei 
den M itgliedern der Vereinigung fü r die Ja h re  1905/00 bis 
1915/10 die Z ahlen tafe l 2 un te rrich te t.

Als w eitere N ebenprodukte bei der Gaserzeugung 
kom m en in B e trac h t; T e e r ,  A m m o n ia k ,  R e to r te n -  
g r a p h i t  sowie a u s g e b r a n n t e  G a s r e in ig u n g s m a s s e ,  
deren  A bsatz nach Menge und W ert in  seiner Entw icklung 
aus Zahlentafel 3 zu ersehen ist.

D ie g rößte B edeutung un te r diesen N ebenprodukten 
besitz t der Teer, von dem  in 1915/10 158 417 t  im W ert 
von 5,3 Mill. M abgesetzt w orden sind gegen 124 000 t  im

Z a l i l e n t a f e l  2.

Ge
Erzeugung

Im
F em absatz A bsatz

schäfts verkaufte Menge W ert
ja h r Mengen

t t t M

1905/06 714 011 182 815 200 895 3 102 075
1906/07 807 150 217 440 239 928 4 014 299
1907/08 991 717 273 842 293 972 5 281 720
1908/09 1 199 673 293 615 300 473 5 569 427
1909/10 1 240 927 314 074 266 631 4 048 537
1910/11 1 302 147 359 256 295 809 4 075 047
1911/12 1 200 831 365 075 401 282 6 009 856
1912/13 2 141 910 595 034 609 712 10 430 008
1913/14 3 898 300 375 027 485 755 8 827 933
1914/15 ,, ' • 523 430 9 184 310
1015/10 635 882 12 921 727

Z a h l e n t a f e l  3.

Geschäfts-
— .." 7 ... 1 W ert

Menge insges. j auf 1 t
ja h r

t j i  j

T eer
1905/06 596 14 109 23,67
1006/07 8 302 206 208 24,85
1907/08 27 953 660 710 23,04
1908/09 58 S84 1 312 482 22,29
1909/10 65 748 1 441 325 21,92
1910/11 71 791 1 589 283 22,14
1911/12 69 478 1 597 545 22,99
1912/13 93 321 2 516 793 20,97
1913/14 104 622 3 296 639 31,51
1914/15 124 035 4-020 126 32,41
1915/10 158 417 5 328 498 33,64

A m m o n ia k
1906/07 521 43 856 84,18
1907/08 2 924 214 745 73,44
1908/09 7 888 648 491 82,21
1909/10 11 219 1 040 591 92,75
1910/11 18 155 1 296 944 71,44
1911/12 25 110 1 315 842 52,40
1912/13 36 158 2 291 637 03,38
1913/14 43 709 3 661 741 83,78
1914/15 51 637 3 439168 66,60
1915/10 57 094 4 408 480 77,21

R e t o r t e n g r a p h i t
1906/07 281 13 223 47,06
1907/08 704 40 268 57,20
1908/09 723 42 018 58,12
1909/10 1 248 71 931 57,04
1910/11 • 1 157 58 493 50,56
1911/12 1 245 68 149 54,74
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G eschäfts
jah r

Menge

t

W ert
insges.

Jl

auf 1 t  
Jl

1912/13 1 621 121 334 74,S5
1913/14 2 120 132 899 02,51
1914/15 1 219 71 982 59,05
1915/16 1 681 110 727 65,87

A u s g e b r a n n te  G a s r e in ig u  n g s m a s s e  
einschl. Zyanschlam m

1900/07 590 10 482 17,59
1907 /08 2 704 51 740 19,13
1908/09 3 229 71 108 22,02
1909/10 3 577 55 404 15,49
1910/11 5 676 59 140 10,42
1911/12 5 091 08 407 13,45
1912/13 10 350 194 995 18,83
1913/14 10 308 241 399 23,42
1914/15 8 347 182 899 21,9.1
1915/10 9 930 244 750 24,65

W erte von 4,02 Mül. Jl in 1914/15. Im  D eutschen Reich 
w urden in der B ergw erksindustrie nach der R eichsm ontan
sta tis tik  in  1911 und 1912 —- neuere Angaben liegen noch 
n ich t vo r —  an Teer 845 000 und 1 019 000 t  erzeugt; 
die Teergewinnung der G asanstalten  fä llt m ith in  nicht 
sehr ins Gewicht. Auch ihre A m m o n ia k g e w in n u n g  ist 
verhältn ism äßig  n icht sehr b ed e u te n d ; sie s te llte  sich im 
le tzten  Ja h r  auf 57 094 t  und w ar dam it um  5457 t oder 
10,57% größer als im V orjahr. Auch der W ert der a b 
gesetzten  Menge weist infolge des Anziehens des D urch
schnittsw ertes fü r 1 t  von 06,00 auf 77,21 Jl eine Steigerung, 
und zwar um  969 000 M auf. Vergleichsweise sei h ier hinzu
gefügt, daß nach den E rhebungen des Reichsam ts das 
Innern  auf den Bergwerken D eutschlands in  1911, und 
1912 an  schwefelsauerm  Am m oniak 845 000 und 406 000 t  
gewonnen w orden sind.

D er G e s a m ta b s a t z  der M itglieder der W irtschaft
lichen Vereinigung deutscher Gaswerke an Nebenerzeug
nissen belief sich in  1905/00 dem  W erte nach auf 3,1 Mill. Jl 
und betrug  1915/10 23,01 Mill. F ü r die einzelnen 
Jah re  ist die E ntw icklung des G esam tabsatzes nachstehend 
ersichtlich gem acht.

Ja h r
W ert des G esam tabsatzes 

an N ebenerzeugnissen 
Jl

3 116 7841905/00
1906/07 4 288 137
1907/08 6 249 184
1008/09 7 643 520
1909/10 7 257 789
1910/11 7 678 907
1911/12 9 059 859
1912/13 15 560 769
1913/14 16 160 611
1914/15 16 S98 485
1915/16 23 014 182

ü b e r die M a r k t l a g e  der von den M itgliedern der 
W irtschaitlichen Vereinigung deutscher Gaswerke ver
triebenen Erzeugnisse entnehm en wir ihrem  letztjährigen  
B ericht das Folgende.

Mehr noch als das V orjahr stand das abgelaufene Ge
schäftsjahr der Vereinigung un te r dem  E influß des Krieges 
und dam it einer außerordentlichen A nspannung aller Ver
hältnisse, un te r denen der Absatz der Nebenerzeugnisse

der Gaswerke erfolgte. N eben einer n icht unerheblichen 
U m satzsteigerung w aren as vor allem  zahlreiche behörd
liche Verfügungen und  Eingriffe, die eine um fangreiche, 
n icht im m er ohne Schwierigkeiten zu bew ältigende M ehr
arbe it brachten .

Im  G a sk o lc sa b sa tz  m achten  sich die W irkungen der 
staa tlichen  Regelung der A usfuhr für die Vereinigung 
s ta rk  bem erkbar, nam entlich  das A usfuhrverbot fü r Gas
koks, das während der M onate N ovem ber 1915 bis F eb ruar 
1916 bestand . H ervorgerufen w orden w ar es durch die An
nahm e einer G askoksknappheit in D eutschland, diese 
m ach te  sich indes n icht bem erkbar und w urde durch  die 
zahlreichen N achanm eldungen von M ehrmengen w iderlegt. 
D er verflossene W in ter w ar zudem  sehr mild und ließ an  
sich schon den seitherigen B edarf an  Gaskoks in  D eutsch
land h in te r der E rzeugung w eit zurück. N ur die E r
schließung neuer B edarfstellen  und die K nappheit an 
ändern  Brennstoffen v erha lt dem  A bsatz zu dem  erzielten 
Ergebnis. D er H andel m uß te  aber z. T. m it großem  Be
ständen  in  das neue G eschäftsjahr eintreten.

Die P r e i s e  erfuhren eine der Steigerung der K ohlen
preise und der übrigen G estehungskosten der Gaswerke 
angepaßte E rhöhung ; sie w urden entsprechend den V er
kau fabschn itten  des. K ohlen-Syndikats im  Gegensatz zu 
der frühem  Gepflogenheit nur jeweils fü r kürzere Ver
kaufszeiträum e als fü r Jah resfrist festgesetzt.

Die teilw eise Verw endung gasärm erer Kohle und un
geeigneter Sorten auf den Gaswerken infolge des F örder
rückgangs auf den Kohlenzechen h a t den E n tfa ll an  kleinern 
K oksköruungen und an  Grus sehr gesteigert.

Die der V ereinigung nahestehenden G askoks-V ertriebs
gesellschaften in  Berlin, E rfu rt, M annheim  und M ünchen 
se tzten  im B erich tsjah r zusam m en 741 081 t  Gaskoks um. 
In  fortlaufender U nterrich tung  über ih re  Tätigkeit an  
der A usgestaltung dieser H andelseinrichtungen h a t sich 
die V ereinigung beteilig t; sie haben  bisher befriedigend ge
a rb e ite t und sind auch zur D urchführung  das den Gesell
schaftsw erken satzungsgem äß gew ährleisteten O rtschutzes 
von W ert gewesen.

Die T e c h n is c h e  Z e n t r a le  fü r K o k s v e r w e r tu n g  in 
Berlin, an  der die V ereinignng m it den hauptsächlichsten  
ändern  Kokserzeugern D eutschlands beteilig t ist, h a t im 
B erichtsjahr, . auch behördlicherseits, in  zunehm endem  
Maße bei der B eurteilung der Verwendungsm öglichkeit 
von Koks zur D am pferzeugung Beanspruchung erfahren.

Mit der fü r das S taatsw ohl geforderten Steigerung 
der Kokserzeugung h a t der W ettbew erb des Zechen
oder Schmelzkoks zugenommen. Die P reisstellung für 
diese K oksart beeinflußt infolgedessen zunehm end die 
Gaskokspreise.

D er T e e r m ä r k t  w ar sehr fast. F reie Mengen waren 
infolge der Beschlagnahm e des größten  Teils d er V orräte 
und der E rzeugung auf den Gasw erken kaum  zu haben. Bei 
der Beschlagnahm e sind fü r das K alenderjahr 1915 oder 
das G eschäftsjahr 1915/16 die in  diesem  Z eitraum  ver- 
zeichneten D urchschnittspreise gew ährleistet worden. Zur 
Erzielung einer angem assenen E rhöhung  fü r die Zeit nach 
A blauf der le tz ten  V erkaufsabschnitte, entsprechend der 
Steigerung der Selbstkosten, sind die erforderlichen, erfolg
versprechenden S chritte  getan  worden. Die B ew ertung der 
Teererzeugnisse bewegte sich z. T, in s ta rk  steigender 
R ichtung.

D er A m m o n ia k m a r k t  w ar n icht m inder fest. E in  
großer Teil der Erzeugung der W erke w urde s taatlichen  
Zwecken zu den .für alle Am m oniakerzeuger gleichmäßig 
festgesetzten  Preisen zugeführt. M it dem  vertriebenen
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Sulfat gehört die V ereinigung der D eutschen Äinmöniak- 
V erkaufs-Vereinigung in Bochum  als G esellschafter an. 
fsS G r a p h i t  w ar sehr gefragt und b rach te  befriedigende 
Preise. Infolge der E inm ischung unberufener M ittels
personen h a t  aber in m anchen F ällen  eine ungesunde 
Bewegung in  N achfrage und Preis eingesetzt, die eine

behördliche Beschlagnahm e auch des G raphits gewärtigen 
läßt.

.D ie  a u s g e b r a u c h te  G a s r e in ig u n g s m a s s e ,  die von 
der Vereinigung abgesetzt w urde, ist in ihrem  Labora
to rium  planm äßig un te rsu ch t und ausschließlich der 
Schwefelentziehung nu tzbar gem acht worden.

.Technik.
Neue Abdichtung fiir K oksofentüm i. Verschiedene 

Kokereien haben in der le tzten  Zeit Versuche m it einer 
neuen K oksofentür 'n ach  P a te n t Dr. v o n  d e r  F o r s t  
gem acht, die von der F irm a E. Posseyer in D ortm und ge
liefert w ird .

D as W esen der neuen A bdichtung besteh t darin , daß 
die T ü r m it einem Blechrahm en a (s. die Abb. 1 und 2) 
versehen ist, der ih re  F lanken  m it der O fenw andung bzw. 
den A nkerständern  verb indet und auf diese W eise einen 
verhältn ism äßig  großen, oben offenen H ohlraum  b rings 
um  die T ü r schafft. Bei ge- ^

A .

j£_

B

J L

raden  Türen genügt eine 
größere E isenplatte , die auf 
dem  R ücken der T ür b e
festig t wird und bis zu den 
beiden A nkerständern  reicht.
D er H ohlraum  b wird m it 
einem A bdich tungsm ittel ge
fü llt. Als solches haben 
sich K oksasche und be
sonders auch gewöhnlicher 
Schlackensand bew ährt.
Diese A bdichtung b ilde t 
unm itte lbar nach der F ü l
lung einen vorzüglichen V er
schluß, der in  der ersten 
S tunde der G arungszeit des 
Ofens noch d ich ter wird, da 
die durch die T ü rsp a lte  aus
tre ten d en  Teernebel auf 
die D ichtungsm asse stoßen 
und sie an  der S palte  noch 
m it Teer verk itten , so daß 
die Fugen m ö rte la rtig  ver
k le iste rt werden.

D as A bdichten  einer T ür 
wird folgenderm aßen vor
genom m en: N achdem  der
Ofen gestoßen und die T ür 
m it H ilfe der gewöhnlichen 
T ürk lam m ern  und Riegel 
fest an  den Ofen angedrück t 
ist, wird die D ichtungsm asse Abb. 1 und 2. 
von  oben in  die seitlichen B au art von 
D ichtungsfugen der T ü r ein
gelassen. Dies geschieht
von einem fahrbaren , m it einem A blaßschieber ver
sehenen B ehälte r aus, der am  T ürkabel oder am  Füll- 
wagen angebrach t sein kann. Auch ein besonderer 
A schefüllw agen,' der sich auf dem  Kabelgleis beliebig 
verschieben läß t und fü r etw a 10 T ürfüllungen D ichtungs
m asse en thält, is t verw endbar. Bei B enutzung von Koks
asche wird diese zweckmäßig unm itte lbar vorher dem  Be
h ä lte r  der Kokssieberei entnom m en. W enn es die Ver
hältn isse gestatten , kann  auch einfach ein kleiner Hänge-

Abb. 1. Vorderansicht.

Abb. 2. W agerechter Schnitt.

Koksofentür, 
der Forst.

bahnw agen b en u tz t w erden, der auf einer Schiene ro llt 
und die Koksasche u n m itte lb a r vom  K oksaschenturm  zu 
den O fentüren bring t. Die Laufschiene erhä lt alsdann ein 
geringes Gefälle dorth in . Aus dem  B ehälter fließt das 
F üllgu t in kurzer Zeit in den H ohlraum . Die Aschen
körnung ist zweckm äßig n icht feiner als 12 mm. Die beim 
jedesm aligen Öffnen oder H ochziehen einer fü r  freiwerdende 
unverb rann te  Koksasche wird w ieder zur Sieberei gebracht, 
die D ichtungsm asse also zum Teil s te ts  w ieder m it zum 
D ichten von ändern  T üren  benu tzt. D as A bdichten der 
beschriebenen T ür erfordert weniger Zeit als das Ver
schm ieren m it Lehm.

Abb. 3. Abb. 4.
W agerechte S chnitte durch eine um geänderte gewölbte 

K oksofentür,
Abb. 3 nach der Linie A  -  B  Abb. 4 nach der Linie C - D  

in Abb. 1.

V orhandene K oksofentüren können in einfacher Weise 
fü r diese T ürabd ich tung  um geändert werden. Bei geraden 
T üren b rin g t m an seitlich vom  T ürrücken  Eisenbleche von 
entsprechender W eite und Länge an. Bei gew ölbten Türen 
befestig t m an auf den R ücken gußeiserne Leisten c (s. die 
Abb. 3 und 4), an die Eisenbleche m it aufgenieteten  L-Eisen 
d  angeschraubt werden.

K okskam m erverschlüsse der beschriebenen A rt stehen 
auf einer R eihe von Kokereien des R uhrbezirks versuchs
weise und au f der A nlage des Erzgebirgischen Steinkohlen- 
A ktienvereins zu Schedewitz i. S. an  einer B a tte rie  von 
60 Öfen seit einem J a h r  in B etrieb. Auf diesem W erk 
sind sie sowohl auf der Koks- als auch auf der M aschinen
seite angebracht. In  den ersten W ochen nach Inbetrieb 
nahm e der Öfen veru rsach te d o rt das D ich thalten  der 
T üren  einige Schwierigkeiten. D er Grund dafür w ar zum 
Teil vollständige U ngeübtheit der Leute, zum Teil das 
Fehlen einer besondern Füllvorrich tung . Anfangs w urde 
näm lich die K oksasche m it K örben auf die Öfen gebracht 
und die F ü llung  der T üren auf diese W eise von oben vor
genommen. Seit der V erw endung eines Aschefüllwagen 
ist die A bdichtung einwandfrei. In  der ersten Zeit war, es 
auch  erforderlich, die K oksasche zur Ausgleichung von 
H ohlräum en m it einer Holz- oder E isenstange nach zu- 
stopfen, was sich nach einer großem  Bem essung des F ü ll
raum s erübrigt.

Zahlenm äßige A ngaben über die K osten für Ver- 
d icb tungsm itte l w aren nicht zu erlangen. Sie sind jedoch 
sehr bescheiden, d a  die geringwertige Koksasche auf jeder 
K okerei inM enge zur Verfügung s te h t und, wie oben erw ähnt 
wurde, w iederholt zum D ichten b en u tz t wird. Dagegen ver
ursach t bei lehm verschm ierten T üren die Beschaffung und 
Zubereitung von Lehm  für eine B a tte rie  von 60 Öfen einen 
jährlichen K ostenaufw and von m indestens 4100 M .
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Zur Bedienung der Türen, T ürkabel usw. sind fü r  eine 
B a tte rie  von 00 Öfen in jeder Schicht 2 M ann erforderlich, 
so daß also an  A rbeitskräften  auf jede Schicht 2 P insgler 
und 1 Schm ierer erübrig t werden. Abgesehen von der 
h ierdurch erreichten großem  U nabhängigkeit von der 
A rbeiterfrage, ergibt sich noch eine erhebliche H erab
setzung  der B etriebsunkosten, da bei einem du rch sch n itt
lichen Schichtlohn von 5,30 Jl für P inseler und Schm ierer 
jährlich  12 500 Jl an  Löhnen, Gefällen und S teuern  gespart 
werden.

D er Anschaffungspreis fü r : eine von der Forstsche 
K oksofentür schw ankt je  nach ihrer Größe zwischen 150 
und 190 .ft, b e trä g t also im D urchschn itt 170 Jl. E ine 
derartige  T ür ist also etwa 80 Jl teu re r als die gewöhnliche 
T ür. F ü r eine K oksofenbatterie von 60 Öfen ergeben sich 
m ith in  M ehranlagekosten in  H öhe von 0600 Jl. D a allein 
die erw ähnte E rsparn is an  Löhnen usw. jährlich  12 500 .ft 
be träg t, werden die höhern  A nlagekosten auch ohne Berück
sichtigung der an  D ich tungsm ittel zu erzielenden M inder
ausgaben schon in  dem Zeitraum  eines Jah res verzinst und 
ge tilg t sein.

D ie K osten fü r die U m änderung vorhandener Türen 
belaufen sich auf 1 0 0 -  140 Jl, durchschnittlich  also auf 
120 Jl fü r die Tür, so daß  der U m bau an  60 Öfen einen 
B etrag  von 14 400 Jl erfordern  würde, der in etw as m ehr 
als einem Ja h r  aus^ B etriebsersparnissen gedeckt wäre.

E ine N achfrage bei dem  Erzgebirgisclien Steinkohlen- 
A ktienverein ergab, daß  diese G esellschaft m it den Türen 
in  jeder Beziehung zufrieden ist.

Bergassessor N a d e r h o f f ,  Essen.

Volkswirtschaft und Statistik.
Kohlengewinnung Österreichs im 1. Halbjahr 1916.

Rohkohle
t

Preßkohle
t.

Koks
t

S te in  k o h l t
1. V ierte ljah r. . . 1915 4 021 354 57 383 441 335

1916 4 427 283 51 074 614 628
2 , 1915 3 919 264 47 754 436 343

1916 4 329 346 50 069 034 601
1. H alb jah r 19151 7 940 619 105 137 877 677

1916 8 756 629 101 743 1 249 229
±  1916 gegen 1915 + 816 010 - 3 394 4 371 552

% + 10,28 -  3,23 + 42,33
Die Förderung  v erte ilte sich im 1. H albjahr i\ ie fo lgt:
O strau -K arw in . . . . .1 9 1 5 4 642 814 15 405 849 753

1916 5 382 558 16 166 1210 782
M ittelböhm en 1915 1 425 473

(Kladnö) 1916 1 277 558 -4 —

W estböhm en 1915 590 243 40 331 . —
(Pilsen) 

G alizien ................
1916 604 620 34 777 ■ —
1915 753 031 —
1916 928 396 — —

Ü brige Bezirke . . . .1915 536 977 49 401 27 925
1916 563 497 50 800 38 447

B r a u n k o h l
1. V ie r te lja h r ... . . . 1915 5 724 905 66 405 r #  _  V

1916 5 978 405 01 552 —

2. 1915 5 248 722 61 059 —
1916 5 882 303 58 878 —

1. H a lb jah r  , . . . 19151 10 973 627 127 465 — '
1916 11 860 708 120 430 —

±  1916 gegen 1915 b SS7 081 ; ; —■ 7 035 .....:,

% + 8,08 — 7,52 . 11.. —■
i  In  der Summe berich tig te  Zahlen.

R ohkohle Preßkohle
t

Koks
t

Die Förderung  verte ilte  sich im  1. H alb jah r wie fo lgt:
B riix-Teplitz- 1915 7 104 484 1 721 • _ L

K om otau 1916 7 658 571 2 120 -------

Falkenau-E lbogen- 1915 1 836 200 125 742 - V -

K arlsbad 1916 2 021 727 118 311 — .
T rifa il-S ago r........... 1915 539 836 —

1916 596 005 —

Leoben und P ohns 1915 448 537 -- - • —  '

dorf 1916 466 788 ---
V oitsberg-K öflach 1916 310 084 ------- ....

1916 308 605 --- . •—

Ü brige Bezirke . . . .1915 739 772 2 ' —

1916 808 952 — — ■

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifvorändenmgen. Oberschlesisch-östcr- 

reichischer Kohlen verkehr, Tfv. 1253. E isenbahngü te rtarif 
Teil I I  H eft 1, gü ltig  vom 1. Sept. 1013. M it G ültigkeit 
vom 1. O kt. 1016 bis zur D urchführung im Tarifwege 
werden die F rach tsä tze  fü r Groß-Seclowitz der A bteilung A 
(Steinkohle, S teinkohlenlöschc [Steinkohlenasche] und Stein- 
kohlcnziegel [Preßkohle]) um 20 h für 1000 kg und der Ab
teilung B (Steinkoblcnkoks und S teinkohlenkoksasche [m it 
Ausnahm e von Gaskoks]) um  50 h  fü r 1000 kg erhöht.

N orddeutsch-niederländischer G üterverkehr. Seit 1. Aug. 
1916 is t zum  A usnahm etarif fü r die B eförderung von S te in 
kohle usw. von deutschen S ta tionen  nach  S ta tionen  der 
n iederländischen E isenbahnen von 1. Febr. 1910 der 
N achtrag  3 in  K ra ft getre ten , en tha ltend  außer Ä nderungen 
des T arifs F rach tsä tze  der A bteilung A für verschiedene 
neue niederländische E m pfangsstationen,

O berschlesisch-österreichischcr Kohlen verkehr, Tfv. 1253 
und 1267. E isen b ah n g ü te rta rif  Teil II, H efte 1 und 3, 
gü ltig  vom 1. Sept. 1913. A ufhebung von K oksfraclit- 
sätzcn und  E in führung  neuer F rach tsä tze . M it G ültigkeit 
vom 30. Sept. 1916 werden die in den T arifheften  und deren 
N achträgen  in der A bteilung B  en thaltenen , sowie die im 
Rahm en dieser T arifhefte  im K undm achungsw ege e in 
geführten F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks und  S teinkohlen
koksasche nach  einer größeren A nzahl von S ta tionen  außer 
K ra ft gesetzt. An Stelle der außer W irksam keit gesetzten 
F rach tsä tze  tre ten  am 1. O kt. 1916 neue F rach tsä tze  in 
K raft, die gegenüber den gegenw ärtig geltenden F ra c h t
sätzen E rhöhungen bis zu 10, 20 und  30 li, um 30 h, b is 
zu 40, 60, 80 und 96 h  für 1000 kg im H eft 1 aufweisen 
w erden. Die K oksfrach tsä tze nach W ien N ordbalm hof loko 
und W ien N ordbahnhof tra n s it  werden m it G ültigke it vom 
30- Sept. 1916 außer K ra ft gesetzt. H ingegen werden ab 
1. O kt. 1916 K oksfrach tsätze nach W ien N ordbahnhof 
eingeführt, die bis zu 92 h  für 1000 kg höher sind, als die 
gegenw ärtig geltenden K oksfrach tsätze nach W ien N ord
bahnhof loko; E rhöhungen im  H eft 3 bis zu 12, 22, 32, 
42, 52, 62, 82, 92 und 112 h  fü r 1000 kg nach  einer größeren 
A nzahl von S tationen . Die K oksfrachtsätze nach  W ien 
Südbahn loko und W ien Südbahn tra n s it werden m it 
G ültigkeit vom 30. Sept. 1916 außer K ra ft gesetzt. Hingegen 
w erden ab  1. O kt. 1916 K oksfrach tsätze nach W ien Süd
bahn eingeführt, die bis zu 92 h  fü r 1000 kg höher sind, 
als die gegenw ärtig geltenden K oksfrachtsätze nach  W ien 
Südbahn loko. Die zifferm äßig ausgerechneten neuen 
F rach tsä tze  werden in  dem nächst erscheinende Tarifnaeli-
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träge auf genom m en. B em erk t w ird noch, daß  die im Bc- 
kanntm aclum gsw ege eingeführten  besonders erm äßig  ten  
F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks und  Stein kohlen koksasehe 
nach T riest (S. B. und St. B.) und D onaw itz  m it dem  
30. Sept. 1916 ebenfalls außer K ra ft tre ten .

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  d e r A uslegehalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 13. Ju li 1916 an.
1 1>. Gr. 1. M. 59 554. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, 

K öln-K alk. E lek trom agnetischer Naßscheider, bei dem  das 
m agnetische G u t durch m ehrere keilförmige, m it W asser 
berieselte M agnetschneiden ausgetragen  w ird. S. 5. 16.

10 1). Gr. 11. C. 25 022. Chem ische F abriken  D r. K u rt 
A lbert und Dr. Ludw ig Berend, A m öneburg b, Biebrich 
(Rhein). V erfahren zur V erfestigung von Em ulsionsm assen 
aus Mineral-, Teer- und ändern  Ölen, Kohlenw asserstoffen, 
A sphalt, W achs, H arz u. dgl. 11. 5. 15. V. S t. Amerika.
4. 6. 14.

121. Gr. 3. G. 42 291. G ew erkschaft E in igkeit I, 
E hm en b. Fallersleben. V erfahren und V orrichtung zur 
H erstellung von Speisesalz aus Steinsalz. 11. 9. 14.

24 c. Gr. 6. St. 20 367. O tto  S teuer, F riedrichshagen 
b. Berlin, F riedrichstr. 132. Regcnerativ-M uffelofen m it 
B eheizung durch L u ft von innen und von außen. 30. 3. 15.

59 1). Gr.. 10. S. 45 004. S iem ens-Sclm ckert-W erke 
G. m. b. H., S iem ensstadt b. Berlin. F ü lltrich ter zum An
lassen von K reiselpum pen. 2. 3. 16.

59 c. Gr. 4. St. 20 387. T heodor S teen, C harlo ttenburg , 
K nesebeckstr. 77. S teuerung  fü r m ehrkam m erige W asser
oder Schlam m heber verm itte ls  eines m ehrwegigen S teuer
o rgans; Zus. z. P a t. 249 478. 23. 4. 15.

81 e. Gr. 25. F . 40 316. K arl F rohnhäuser, D ortm und, 
S tifts tr. 15. V orrichtung zum  F ördern  und Ablöschen des 
g lühenden Koks aus Ilo rizon ta lre to rtcnöfen . 21. 10. 15.

Vom 17. Ju li 1916 an.
5 c. Gr. 4. H . 67 658. Hugo H erzbruch, D a tte ln  i. W. 

A usbildung des F ü llo rtes bei kuppelförm igem  Anschluß des 
Schachtes. 27. 11. 14.

35 I). Gr. 7. E . 21 427. E isenw erk (vorm. N agel & Kaernp) 
A.G., H am burg. Selbstgreifer m it zwei an  je  einem Schwing
hebel au fgehängten  G reifschaufeln; Zus. z. P a t. 260 575.
6. 1. 16.

59 b. Gr. 2. A. 26 674. A llgemeine E lek triz itä ts-G ese ll
schaft, Berlin. S topfbüchsendichtung bei K reiselpum pen.
29. 12. 14.

S i e .  Gr. 1. K. 42 104. R adebculer M aschinenfabrik 
A ugust Koebig G. m. b. H ., R adebeul-D resden. Endloses 
Zw ischenförderm ittel zur Ü berführung  des Fördergutes von 
einem F örderband auf ein zweites, neben diesem  angeordnetes 
F örderband . 1. 7. 15.

81 e. Gr. 10. P . 34 669. J . Pohlig  A.G., Köln-Zollstock, 
und J. B. Jacobsen, K öln-K lettenberg , L uxem burgerstr. 269. 
Bei K ettenbruch  se lb sttä tig  w irkende Sicherungsvorrichtung 
fü r endlose Förderer. 11. 3. 16.

81 e. Gr. 15. Sch. 49 689. A ugust Herrischen, G esenk
schm iede, B uer i. W. A ntriebkupplung  für m otorisch b e
triebene Förderrinnen. 1. 3. 16.

Versagung.
Auf die am  25. M ärz 1915 im Reichsanzeiger b ek an n t 

gem achte A nm eldung,
26 u. C. 24 868. V orrichtung zum Bespülen der S teig

rohre bei H erstellung von Steinkohlengas, 
is t ein P a te n t versag t worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im R eichsanzeiger vom 17. Ju li 1916.

5 a. 649 468. F erd inand  Schm idt, Verden (Aller). E rd 
bohrer m it v ie r m esserartigen Schneiden. 8. 6. 16.

5 b. 649 470. V icto r P ie tru sk y , K önigshüttc  (O.-S.). 
F iilltrog. 10. 6. 16.

27 e. 649 442. Theodor Fröhlich, Berlin-G runew ald,
T rabencrstr. 14. Schaufelrad. 14. 1. 14.

81 e. 649 538. S iem ens-Scliuckert-W erke G. m. b. H., 
S iem ensstad t b. Berlin. Bunkerverschluß. 11. 11. 15.

S7 b. 64'9 492. Charles C hristiansen, Gelsenkirchcn,
D essauerstr. 14. A uspuffstcuerung fü r  Preßluftwcrkzeuge. 
19. 2. 14.

87 b. 649 493. Charles C hristiansen, Gelsenkirchen,
D essauerstr. 14. A uspuffstcuerung fü r Preßluftwerkzeuge.
19. 2. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
1 a. 559 948. C. E. R ost & Co., D resden. Schüttelsieb.

7. 6. 16.
5 b. 628 783. S iem ens-Schuckcrt-W erke G. m. b. H., 

S iem ensstadt b. Berlin. V orrichtung zum Beseitigen des 
B ohfgutes usw. 9. 6. 16.

5 e. 563 OOS. Paul Norkus, St. Marie aux  Chênes (Lothr.). 
S tand roh r usw. 8. 6. 16.

10 a. 610 247. Herrn. Joseph Lim berg, Gelsenkirchen. 
V erschluß usw. 9. 6. 16.

80 a. 560 438. B rikettw erke D ora und H elene Groß- 
zössen des D uxer K ohlenvereins, Großzössen, P ost L obstäd t, 
Bez. Leipzig. Schncidvorrichtung usw. 7. 6. 16.

87 b. 634 514. S icm ens-Schuckcrt-W crke G. m. b. H ., 
S iem ensstadt b. Berlin. Schlaggerät usw. 9. 6. 16.

87 b. 634 515. S icm ens-Schuckert-W crke G. m. b. H ., 
S iem ensstadt b. B erlin. Schlaggcrät usw. 9. 6. 16.

87 b. 636 153. S iem ens-Scliuckert-W erke G. m. b. H., 
S iem ensstad t b. Berlin. Schlaggerät usw. 9. 6. 16.

87 b. 63 6 154 . S iem ens-Scliuckert-W erke G. m .,b . H., 
S iem ensstad t b. Berlin. Schlaggerät usw. 9. 6. 16.

Löschung.
Das G ebrauchsm uster,
27 c. 599 889. V orrich tung  zur E rhöhung des D ruckes 

von doppelseitigen Kreiselgebläsen oder -pum pen, 
is t  gelöscht worden.

Deutsche Patente.
l a  (9). 292 989, vom 7. F eb ru ar 1915. C h r i s t i a n

S im o n  in E s s e n  (R u h r). Vorrichtung zur Entwässerung  
von Feinkohlen m ittels eines L it fl- oder Gasstromes. Zus. 
z. P a t. 262 495. L ängste D auer: 2. A ugust 1926.

D as geneigte E ntw ässerungssieb  a der du rch  das H au p t
p a te n t geschützten V orrichtung, über das sich das zu en t
w ässernde G ut bewegt, is t pendelnd aufgehängt und w ird 
z. B. durch  einen E x zen teran trieb  b in eine S chü tte l
bewegung versetzt, durch die das G ut über das Sieb ver
te ilt und w eiter befördert w ird. D ie S tärke der Schüttel- 
bewegung w ird dabei durch eine auf den A ntrieb  des Siebes 
wirkende K lappe c se lb sttä tig , der auf das Sieb gelangenden 
Gutm enge en tsprechend, eingestellt.

5 a (3). 292 963, vom 17. Jun i 1914. K. A u g u s t  S c h i i t 
t a u  in Z o sse n  b. B e r l in .  Löffelbohrer m it F ußvenlil.
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Auf dem aus zwei durch  ein 
Q uerstück  e m it einer Bohrung c 
m ite inander verbundenen S tan 
gen cl bestehenden, zum Auf- e 
hängen des m it dem F u ß v en til b 
versehenen Bohrers a an dem 
Bohrseil dienenden Bügel ist 
eine H ülse /  frei versch iebbar 
angeordnet, in die senkrecht 
zu r B ohrerachse verlaufende 
F ührungs- und R o sts täb c  g 
bzw. h eingesetzt sind. Die 
Hülse ü b t beim B ohren Schläge 
auf den B ohrer a aus und ver
sch ließ t du rch  ihren  R ost die 
obere Ö ffnung des Bohrers so, 
daß Steine, die ein Verklemmen 
des Bohrers herbeizuführen ge
eignet sind , n ic h t über den 
obern R and des le tz tem  tre ten  
können. Beim Um kippen des 
Bohrers g le ite t die H ülse /  auf 
dem Bügel infolge ihres Ge
w ichtes abw ärts, so daß ihr 
Rost die obere Öffnung des 
Bohrers fre ig ib t und das im 
B ohrer befindliche B ohrgut aus 
dem B ohrer fällt.

12 e (2). 292 986, vom 18.
Ju li 1914. Z s c h o c k e -W e rk e  
K a i s e r s l a u t e r n ,  A.G. in 
K a i s e r s l a u t e r n  i. d. P f a lz .
T  rommel förmiger, rotierender
WasserzerStäuber fü r G asreini
gungsapparate.

Die an den W ässerdurcli- 
tri Hoffnungen a der Trom m el 
angeordneten Leisten b sind 
versch iebbar eingerich tet, so 
daß der Ö ffnungsquerschnitt u n te r  B eibehaltung einer feinen 
Zerstäubung beliebig verste llt und som it der Z erstäuber den 
B etriebsverhältn issen  leicht angepaßt werden kann.

12 r (1). ip.2 992, vom  23. Mai 1915. A lf r e d  L e in w e b e r  
in C h e m n itz .  Verfahren der D estillation  von Teer und. ähn
lichen Stoffen.

D as u n te r  hohem  D ruck stehende R ohgut des gesam ten 
V erfahrens oder einer V erfahrenstufe w ird  vor der E in 
führung in  das zu se iner E rh itzung  dienende R ohrsystem  
m it einer entsprechenden Menge von le ich t flüchtigen 
Kohlenwasserstoffen gem ischt, beziehentlich in Lösung 
gebracht. Beim  A ustreten  w ird es alsdann in bekann ter 
W eise infolge der plötzlichen D rucken tlastung  in feinste 
Teile ze rs täu b t und  zum  Teil verdam pft, so daß eine au s
giebige A bscheidung der leicht flüchtigen B estandteile von 
dem R ückstand  erz ie lt wird.

14(1 (16). 292 994, vom 21. O ktober 1914. K n o r r -
B r e r n s e  A.G. in  B e r l in - L ic h te n b e r g .  Steuerung für 
schwungradlose D am pf pum pen m it einem  einseitig  unter  
ständigem  Kesseldam pfdruck stehenden Steuerkolben und 
einem  Differentialkolben als H auptsleuerorgan.

D er m it dem  D iffcrentialkolben zusam m en wirkende 
V orsteuerschieber is t  im D am pfraum  des D am pfm aschinen
zy linders angeordnet und w ird in  an sich bekann te r Weise 
durch  A nstoßen des Kolbens bewegt. D urch diese A nord
nung werden Stopfbüchsen zwischen D am pfkolben und V or
steuersch ieber en tbehrlich .

2 0 h  (7). 292 995, vom  IG. März 1915. L ü b e c k e r
M a s c h in e n b a u  - G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  A nhalte- 
and Abstoßvorrichtung für Förderwagen.

Die A nhaltevorrich tung  bes teh t au s einem  in  die Ver- 
schlußstellung frei fallenden und m itte ls  eines H ilfszylinders 
zurückziehbaren Riegel, wobei der H ilfszy linder -und ein

die A bstoßvorrich tung  bewegender H au p tzy lin d e r durch 
ein gem einsam es Steuerorgan d era rt überw acht werden, daß 
die A bstoßvorrich tung  e rs t  nach erfolgtem  Ausheben des 
Sperriegels w irksam  w ird.

59 a (4). 293 005, vom 2. F eb ru ar 1915. G e o r g D u f f in g  
in B e r l in  - S ü d e n d e .  Einrichtung zur B eseitigung der 
Stöße bei Pum pen, besonders Schneilauf pum pen, bei denen 
nahe am  Saughubende der Kolben durch Überschleifung einer 
Steuerkante D ruckwasser unter Verm ittlung eines selbst
tätigen A usgleichventils in  den P um penraum  ein läßt.

D as A usgleichventil d, durch das nahe am Ende des 
Saugliubes des Pum penkolbens a D ruckw ässer in den 
P um penraum  b e in tr it t .  is t  im festen Pum penkörper zwischen 
dfer S teuerkante e, die vom Kolben a überschliffen wird, 
und dem D ruckraum  c der Pum pe bzw. einer besondern 
D ruckw asserquelle angeordnet.

80 a (52). 291 108, vom 6. Ja n u a r  1914. W ä rm e -V e r -  
w e r tu n g s - G e s e l l s c h a f t  m. b. H. in S i e m e n s s t a d t
b. B e r l in .  Verfahren zu r H erstellung von gegossenen Schlak- 
kensteinen.

Die Schlackensteine sollen in hohlw andigen K ühl
behältern  gegossen werden, durch  deren M äntel eine K ühl
flüssigkeit m it so hoher G eschw indigkeit getrieben wird, 
daß keine schädliche D am pfblasenbildung in den M änteln 
au ftre ten  kann.

S ie  (36). 292 983, vom 22; D ezem ber 1914. S e itz -
W e rk e  T h e o  und G eo  S e i tz  in K r e u z n a c h .  Vorrichtung 
zum  Verhindern von Verstopfungen in Fülltrichtern oder 
deren A usläufen .

ln  den F ü lltrich tern  oder deren  Ausläufen is t parallel 
zur L aufrich tung  des in den T rich te m  befindlichen S ch ü tt
gutes eine zwangläufig abgetriebene W elle angeordnet, an 
d e r Stäbe, D räh te  oder B änder befestig t sind, die m ehr oder 
w eniger parallel zu den W andungen’ der T rich te r verlaufen 
und das G ut durchschneiden.

Bücherschau.
Das Bergrecht Preußens und des weiteren Deutschlands.

Von Professor Dr. R udolf M ü l le r - E r z b a c h  in Königs
berg i. P r. 1. H älfte. 310 S. m it 5 Abb. S tu ttg a rt 1910, 
F erdinand Enke. P reis geh. 10 M.
Mit dem  vorliegenden Buche b ie te t der Verfasser den 

ersten  Teil einer planm äßigen B earbeitung  des preußisch
deutschen Bergrechts, en tha ltend : A. Die Geschichte des 
deutschen Bergbaus. B. die Geschichte der H au p te in 
richtungen des Bergrechts und seiner Quellen. C. das 
geltende R echt. Von dem  A bschnitt C sind bis je tz t folgende 
U nterte ile  behandelt: I. Das Bergwerkseigentum . II. Das 
Bergw erkseigentum  und das G ew innungsrecht an  den dem
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S taa te  vorbehaltenen  M ineralien. I I I .  Das B ergnachbar- 
rech t. IV ; D er B ergbautreibende als U nternehm er. Der 
Rest, also nam entlich  das V erhältn is des B ergbaus zum 
Grundeigentum , das Bergpolizeirecht, das K nappschafts
wesen, b leib t dem  zweiten Teil des W erkes Vorbehalten, 
der im  H erbst 1916 erscheinen soll.

E ine Vorrede ist dem  Buch n ich t vorausgcschickt. Die 
Ziele, die der Verfasser verfolgt, sind daher aus dem  In h a lt 
zu entnehm en. D anach ist offenbar beabsichtig t, eine um 
fassende, in erste r L inie rechtstheorctische, aber doch m it 
der P rax is in enger F ühlung  bleibende D arstellung des 
preußischen Bergrechts auf Grund seiner vielfach weit 
zurückreichenden Quellen und im  Zusam m enhang m it der 
im ganzen nahe verw andten  G estaltung des Bergrechts im 
übrigen D eutschland zu geben.

Diese Aufgabe ist in einer W eise gelöst worden, die 
w eitgehenden Anforderungen gerecht wird.

Selbstverständlich  war n icht etw a zu erw arten, daß 
dieses W erk  eine Um wälzung der bisher anerkann ten  
1-Iäuptgrundlagen des preußisch-deutschen Bergrechts 
bringen w ürde. W ie das deu tsche Bergrecht, so ist auch 
dessen W issenschaft sehr a l t  und in  sich befestigt, und das 
geltende preußische B ergrecht ru h t in seinen H au p tb estan d 
teilen auf einem vor 50 Jah ren  gegebenen k laren  und 
zweckmäßigen Gesetz, an  dessen p rak tischer Anwendung 
und F o rtb ildung  V erw altungspraxis, Rechtsprechung und 
L ite ra tu r  eifrig und s te tig  gearbeite t haben. U n ter solchen 
U m ständen ste llt sich m it der Zeit ein Zustand der D urch
b ildung des geltenden R echts ein, das tro tz  tausenderlei 
Zweifel in Einzelfragen ganz bestim m te, feste Grundlinien 
erkennen läß t. Diese G rundlinien konnte weder das vor
liegende W erk verschieben, noch wird dies ein künftiges 
W erk ähnlicher A rt tu n  können. Auch in  den Einzelfragen 
schließt sich d e r Verfasser m eist der einen oder der ändern  
a lte rn  A nsicht an, ohne, was dem  P rak tik e r nur will
kom m en sein kann, die ohnehin reichlich aufgegangenen 
S treitfragen noch durch  neue A ussaat zu verm ehren.

H ierm it soll aber n ich t etw a gesagt sein, daß das Buch 
keinen erheblichen F o rtsch ritt in der w issenschaftlichen 
B ehandlung des preußisch-deutschen Bergrechts bedeute. 
E in  solcher ergibt sich zunächst von selbst daraus, daß  eine 
planm äßige B earbeitung dieses Rechtszweiges von gleicher-, 
dem  w issenschaftlichen Zweck freien R aum  lassender 
A usführlichkeit b isher n icht vorliegt. W enn auch fü r den 
Bergbau aus prak tischen  G ründen der K om m entar im m er 
der beliebtere R echtsra tgeber bleiben wird, so kann  doch 
auch das B ergrecht der p lanm äßigen B ehandlung n ich t 
entbehren, die ihm  bisher in geringem i M aße zuteil ge
worden is t als fast allen ändern  Rechtsgebieten.

Die kennzeichnenden Züge des W erkes sehe ich aber 
in etw as änderrn. Das B ergrecht n im m t aus Gründen, deren 
nähere E rö rte rung  hier zu w eit führen würde, eine s ta rk  

.isolierte S tellung ein, die zur Folge hat, daß sich die Fäden, 
die es m it der allgem einen R echts- und W irtschaftsen t- 
w icklung verbinden, leicht verw irren oder reißen. 
M it R ücksicht hierauf gew innt das B estreben des Ver
fassers besondern W ert, dem  geltenden R echt einerseits 
einen geschichtlichen U nterbau, anderseits einen allge
m einen rech tsw irtschäftlichen H in tergrund  zu geben. Auf 
diese beiden H aup trich tungen  des Buches soll etwas näher 
eingegangen werden, wobei sich auch Gelegenheit finden 
wird, Bedenken, die sich gegen die A usführung im  einzelnen 
ergeben, hervorzuheben.

W as den geschichtlichen U nterbau  anlangt, so ist 
zunächst bem erkensw ert, das der eigentlichen B ergrechts
geschichte ein die Geschichte des deutschen B ergbaus 
ü berhaup t behandelnder A bschnitt vorangestellt wird.

Die Geschichte des B ergbaus liegt zwar streng  genom m en 
außerhalb  des Bergrechtsgebietes. W er sich aber m it 
B ergrechtsgeschichte lernender oder lehrender W eise be
schäftig t hat, wird cs als einen störenden Mangel em pfunden 
haben, daß  m an sich b isher die zum  V erständnis der Berg
rechtsgeschichte notw endigen D aten  der E ntw icklung des 
Bergbaus m it einiger M ühe aus Lehrbüchern  der B ergbau
kunde oder aus sonstigen W erken zusam m ensuchen m ußte. 
D ie vom  Verfasser gegebene übersichtliche D arstellung 
trä g t w esentlich zur E rleich terung  des S tudium s bei.

Den von der eigentlichen B ergrechtsgeschichte handeln 
den Teil m öchte ich als die G lanzleistung des W erkes an- 
sehen. Zwar bringt der Verfasser zu den a lten  S treitfragen 
von der E n ts teh u n g  des Bergregals und der Bergbaufreiheit 
nichts w esentlich Neues. E r vernein t fü r die ä lte s te  Zeit 
einen allgem einen R echtssatz des Inhalts, daß die nutzbaren 
M ineralien als B estandteile des G rund und Bodens im 
E igentum  des G rundeigentüm ers standen, n im m t aber 
m it S c h r ö d e r  (Lehrbuch d er Rechtsgeschichte) an, d a ß  
auch der König dam als n ich t ein allgem eines Vcrfügungs- 
und A neignungsrecht an  den M ineralien und salzhaltigen 
B runnen, sondern nu r das R echt gehabt habe, sie ebenso 
wie W älder und Ström e zu »bannen«, d. h. soviel davon, 
wie ihm  begehrensw ert erschien, an  sich zu ziehen. Diese 
Auffassung, die Schröder in rom antischer F orm  dah in  
ausdrückt, die edlen M ineralien h ä tte n  dam als nach der 
V olksm einung den Berggeistern gehört, und die übrigens im 
Erfolg der Ansicht, das in D eutschland ein Bergregal von 
a ltersher bestanden  habe, eigentlich sehr nahe kom m t, 
scheint auch  m ir die w ahrscheinlichste. Dagegen k ann  ich 
mich n ich t m it d e r B ehandlung befreunden, die d er Ver
fasser den vielgenannten §§ 1 und 2, A rt. .‘15, des Sachsen
spiegels angedeihen läßt, von denen zunächst allein der § 1 
in einer m. E. irrigen Auslegung erscheint und erst 30 Seiten 
später, u n te r A ußerachtlassung seines kaum  zu leugnenden 
innern  Zusam m enhangs m it § 1, der § 2 in einer ebenfalls 
anfech tbaren  Weise verw erte t wird. E r soll näm lich zeigen, 
daß  das Bergregal zunächst n ich t die K ra ft in sich gehabt 
habe, den G rundeigentüm er zu zwingen, frem de U n ter
nehm er auf seinem  Eigen zu dulden und schürfen  und 
Bergbau treiben  zu lassen. D as w ar aber b isher eines der 
w ichtigsten Begriffsm erkm ale des Bergregals, und  solche 
B egriffsverschiebungen sind für die F orten tw icklung  der 
R echtsgeschichte n icht von besonderm  W ert.

D ie a lten  D oktorfragen der Bergrechtsgeschichte 
bleiben also nach wie vor offen. Sie tre ten  aber a n  B e
deu tung  s ta rk  zurück gegenüber der Fülle von Erscheinungen 
die die deutsche Bergrechtsgeschichte in der D arstellung 
das Verfassers b ie te t. E ine umfassende, gründlich durch
gearbeite te G eschichte des deutschen Bergrechts gab es 
b isher n icht. W e s th o f f  h a tte  seiner Zeit den P lan  dazu 
gefaßt und in Angriff genommen, ist indessen durch seinen 
frühen Tod an  der A usführung behindert worden. W as 
aus seinem  N achlaß in  der Zeitschrift fü r B ergrecht ver
öffentlicht worden ist, is t offenbar eine Zusam m enstellung 
des Stoffes, dessen endgültige V erarbeitung noch ausstand . 
Dagegen haben w ir allerdings m ehrere sehr ausführliche 
und w issenschaftlich w ertvolle D arstellungen des B erg
rech ts einzelner Bergbaugebiete, z. B. des Sächsischen 
Erzgebirges (E rm is c h ) ,  des H arzes (N e u b u rg ) ,  Schlesiens 
( S te in b e c k ,  W u tk e ,  Z iv ie r) , Böhm ens (Z y ch a), der 
G rafschaft Mansfeld (M uck) usw. Diese B austeine 
standen  dem  Verfasser zur Verfügung. E r h a t sich aber 
dam it n ich t begnügt, sondern m it einer außerordentlichen  
G ründlichkeit noch ändern  Baustoff, wo e i  ihn n u r fand, 
herangeholt, d. h. er h a t wohl a lles jberücksich tig t, wa 
jem als irgendwo oder von irgend wem "über Dinge, die zus
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Bcrgrechtsgeschiehte in Beziehung stehen, geschrieben 
w orden ist. D er Gedanke, daß  liier und da auch  m inder
wertiges G ut m it eingebaut sein könnte, ist vielleicht n icht 
ganz von der H and zu weisen, jedenfalls ist das G ebäude 
als Ganzes wohlgelungen.

Ebenso wie der geschichtliche U ntergrund sind die im  
B ergrecht leitenden w irtschaftlichen G edanken eingehend 
berücksichtig t worden. D urch eine längere T ätigkeit bei 
den preußischen Bergbehörden h a t sich der Verfasser m it 
deren P rax is und den B esonderheiten des Anwendungs
gebietes des Bergrechts wohl v e r tra u t gem acht. E r tr if f t 
m eist den K ernpunkt, wenn er bei den einzelnen R echts
einrichtungen den gesetzgeberischen ' Grund, die w irt
schaftliche B edeutung und gelegentlich auch die Gesichts
p u n k te  fü r die F ortentw icklung durch die Gesetzgebung 
erö rtert. A llerdings finden sich auch anfech tbare Stellen. So 
liegt z. B. sicher dem  § 49, Abs. 2, ABG. n icht die Absicht 
zugrunde, eine »Vertrustung« des B ergbaus zu verhüten . 
Auch ist der G esetzentw urf von 1905, betreffend E inführung 
oder V erschärfung des Betriebszwanges n icht deshalb 
zurückgezogen worden, weil er »naturgem äß nur den F all 
treffen wollte, daß ren tab le G ruben stillgelegt werden 
und dieser F all kaum  jem als prak tisch  werden wird«. Auch 
über die E ntstehungsgriinde des Kaligesetzes ist der Ver
fasser n icht ganz zutreffend un terrich te t. Aber das sind 
nu r Ausnahm en, die den G esam teindruck n icht stören. 
Dieser wird w eiter dadurch  gefördert, daß der Verfasser 
auch  F üh lung  m it solchen allgem einen Rechts- und W irt
schaftsgedanken sucht, die s ta rk  auf den B ergbau aus
strah len  und, wenn sie auch zu einer besondern R echts
entw icklung auf diesem Gebiete bisher n icht geführt haben, 
doch dazu füh ren  können. So is t z. B. den »Kartellen und 
Syndikaten« ein besonderer A bschnitt gewidmet, der aller
dings, da sich dieser Gegenstand au f zehn Seiten n icht 
tiefgehend behandeln  läßt, dem  sonstigen C harakter des 
Buches n icht entspricht, aber doch eine prak tisch  will
kom m ene E rgänzung b ie te t. B edenken dagegen, daß die 
w issenschaftliche B ehandlung des Bergrechts auf benach
b a rte  Gebiete ausgedehnt wird, kann nur ein ganz sta rre r 
S ystem atiker haben. Dagegen ist n icht rech t erfindlich, 
w arum  der Verfasser anscheinend die Grenzen des Berg
rechts überhaup t verschwim m en lassen will. W enigstens 
habe ich eine Begriffsbestim m ung des Bergrechts, die doch 
in  einem bergrechtlichen Lehrbuch schon im H inblick auf 
A rtikel 67 des E inführungsgesetzes zum BGB. n icht fehlen 
darf, n ich t gefunden.

O hne Zweifel ist das vorliegende W erk als eine w ertvolle 
B ereicherung der bergrechtlichen L ite ra tu r anzusehen. 
Dem Erscheinen des zweiten Teils wird m it lebhafter E r
w artung  entgegengesehen werden. V o e.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behä lt sich eine B esprechung geeigneter 

W erke vor.)
A d le r ,  C urt: W ie b a u t m an fü r ’s halbe  Geld in  O st und  

W est neu auf? V olkstüm liche Bauw eise fü r S ta d t und 
Land, einfach, billig, schnell sogar ohne B auarbeiter 
m it eigenen L eu ten  und eigenem  kostenlosen Baustoff 
fü r  W ohn- und W irtschaftsgebäude in w enigen W ochen 
bezugsfertig  auszuführen. Auf A nregung der Gesell
schaft fü r H eim ku ltu r e. V. bearb . 5. A ufl. 50 S. m it 
Abb. W iesbaden, H eim kultur-V erlagsgesellschaft
m. b . H . P re is  geh, 1 .ft.

A lm s te d t ,  F r.: Lohnende B eschäftigungen fü r K riegs
beschädigte aus dem  M etallgew erbe. E in  H andbuch

zur B erufsberatung  fü r V erle tz te  und A rbeitgeber, 
W erkm eister, B etriebsingenieure, Ä rzte, L azare tte , 
A rbeitsnachw eise und Fürsorgestellen . 70 S. Leipzig, 
D r. M ax Jänecke. Preis geh.. e tw a 75 Pf.

A u m u n d , H .: H ebe- und F örderanlagen. E in Lehrbuch
für S tud ierende und Ingenieure. 1. Bd. A nordnung 
und V erw endung d er H ebe- und F örderan lagen . S il S. 
m it 606 Abb. Berlin, Ju lius Springer. P reis geb. 42

H e i l a n d t ,  Adolf: ü b e r  die B eanspruchung der F ö rder
seile, d e r K ran- und Aufzugsseile beim  A nfahren und 
Brem sen. 31 S. m it 1 Taf. M ünchen, R. O ldenbourg. 
P reis geh. 1,50 -ft.

H e t tn e r ,  A lfred: R ußland . E ine geographische B e
trach tu n g  von Volk, S ta a t und K ultu r. 2., erw. Aufl. 
des W erkes: D as europäische R ußland. 305 S. m it 
23 Abb. Leipzig, B. G. T eubner, Preis geh. 4,20 .Ä, 
geb. 4,80 .11.

N o rd e n , A rtu r und M artin  F r i c d l a e n d e r :  Das Kriogs- 
stcuergesetz (K riegsgew iunsteuer) vom 21. Ju n i 1916. 
F ü r  die P rax is e r lä u te r t un te r B erücksichtigung der 
Bestim m ungen des K riegsgewinn-R ücklagengesetzes vom 
24. D ezem ber 1915. 234 S. Berlin, J. G a tten tag . Preis 
geb. 4 .It.

P a p p e r i t z ,  E rw in : G edenkschrift zum H underiund-
fünfzigjährigen Jub iläum  der Königlich Sächsischen 
B ergakadem ie zu Freiberg. Im  A ufträge des bergaka
dem ischen S enates verfaß t. 155 S. m it Abb. Freiberg  
(Sachsen), Craz & Gerlach.

Verein zu r B ekäm pfung  d er V olkskrankheiten  im R u h r
kohlengebiet e. V. B erich t üb er die T ä tig k e it des In 
s titu ts  fü r H ygiene und B akteriologie zu G elsenkirchen 
und  d er bakteriologischen L aborato rien  in Bochum, 
D uisburg, Essen und H agen in d e r Zeit vom 1. Ja n u a r  
bis 31. D ezem ber 1915. 56 S.

Zeitscliiiitenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie ru n ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  ist nebst Angabe des E rscheinungs
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten  21 -  23 veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  f o s s i l e n  K o h le n  B o s n ie n s  u n d  d e r  H c rc c g o -  

v in a .  Von K atzer. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 15. Juli. 
S. 240/51*. Allgemeine Angaben über die oligozänen und 
m iozänen K ohlen des genannten Gebietes. Beschreibung 
der Zenica-Sarajevoer B raunkohlenablagerung. (Forts, f.)

B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  d e r  S c h w e f e lk ie s -  u n d  
A n t im o n e r z la g  e r s t a t t e n  d e r  K le in e n  K a r p a th e n .  
Von K rusch. Z. pr. Geol. Jan . S. 1/11*. Allgemeine 
geologische V erhältnisse. Die Schwefelkies- und A ntim on
erz lagerstä tten  am  O strand der K leinen K arp a th en  und bei 
P em ek. W irtschaftliche B edeutung. Die A nlim ongh.nz- 
lagerstä tten . E rzbeschaffenheit. Zusam m ensetzung der 
E rze Genesis der A ntim onerzlagerstätten . Das rela tive 
A lter der P em cker L agerstätten .

D a s  V o rk o m m e n  s i l b e r h a l t i g e r  B le ie r z e  a m  
C a le s b e r g  (M o n te  C a lis io )  b e i  T r i e n t .  Von Canaval. 
Z. pr. Geol. Jan . S. 18/25*. A ngaben über die Ö rtlichkeit 
und die G eschichte des a lten  Bergbaus an H and der L ite 
ra tu r. (Forts, f.)

Ü b e r  M a g n e te is e n e r z -  u n d  S n r i r g e l l a g e r s t ä t t e n  
im  s ü d w e s t l i c h e n  K le in a s ie n .  Von Müller und Berg. 
Z. pr. Geol. Jan . S. 11/8*. A llgemeiner Überblick. Be-
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Schreibung der au f einer S tudienreise un tersuch ten  Eisenerz- 
und S m irgellagerstätten  in der w eitern U m gebung von 
Milas in Südwestkleinasien.

D a s  E r d g a s  u n d  s e in e  E r s c h l i e ß u n g  u n d  w i r t 
s c h a f t l i c h e  B e d e u tu n g .  Von Pois. P e tro le u m .' 19. Juli. 
S. 1045/53*. Allgemeine Angaben über Erdgas, im  be- 
sondern  über seine Vorkom m en in Siebenbürgen.

Bergbautechnik.
M in e  V e n t i l a t i o n  s to p p in g s .  Von W illiams. Coll. 

Guard. 7. Juli. S. 15/7*.. V erschiedene A rten  von W e tte r
däm m en und ihre Kosten.

N ew  a p p r o v e d  s a f e ty  la m p s .  Ir. Goal Tr'. R . 14. Juli. 
S. 38/9*. Beschreibung verschiedener geprüfter G ruben
lam penbauarten  .

N e u e re  E n tw ic k lu n g  d e r  S c li la m  m f i l t e r a n l a g e n  
u n d  V e r s u c h e  e i n e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r w e n d u n g  
d e r  F i l t e r k o h i é  im  R h e in i s c h e n  B r a u n k o h l e n b e r g 
b a u . Von Klingholz. Z. B. H . S. H. 2. S. 51/63*. A n
gaben über B auart, W irkungsweise, L eistung und B etriebs
kosten des Schlobachschcn P lanfilters der R-ibbertscken 
Braunkohlen-, B rike tt- und Tonw erke sowie des Schlam m 
w asser-Separators R ich ter-Iienckc der Zeitzer Eisengießerei 
und M aschinenbau-A .G . Vergleich der beiden F ilterbau- 

• arten .
A m e r ic a n  c o a l  m in e  h a u la g e .  Coll. Guard. 14. Juli. 

S. 61/3*. Seiiförderungen auf geneigten Förderbahnen  in 
am erikanischen Kohlenbergwerken.

.D ie A r t  d e s  A b s c h lu s s e s  v o n  F ü l l r u m p f a u s -  
lä u fe n .  Von D ietrich . (Schluß.) Dingl. J. 22. Juli. 
S. 231 /5*. Bescln'eibung w eiterer B auarten .

Ü b e r  d ie  n e u e n  B a u a r t e n  v o n  B o h  re  r se  h ä  r i 
m a s c h in e n .  Von Gerke. (Forts.) Bergb. 20. Juli. 
S. 449/51*. 27. Ju li. S. 465/6*. Beschreibung der ver
schiedenen B ohrerschärfm aschinen. Der A rbeitsvorgang 
beim Schärfen der Schneiden und A nstauchen der E insteck
enden. Die kleinen Schärfm aschinen (Schluß f.)

E r g e b n i s s e  b e i  d e r  V e r w e n d u n g  v o n  A tm u n g s -  
(R e t tu n g s - )  u n d  W i e d e r b e le b u n g s g c r ä tc n  im  p r e u 
ß is c h e n  B e r g b a u  in  d e n  J a h r e n  1903 b is  1915. Von 
Gropp. Z. B. H. S. 11 .2 . S. 71/107. Auf Grund einer 
am tlichen S ta tis tik  zusam m engestellte Angaben über die 
Anzahl und Anwendung der vorhandenen Atm ungs- und 
W iederbelebungsgeräte sowie die bei Verwendung der erstem  
vorgekom m enen tödlichen U nfälle und Lebensrettungen 
von 1903 -  1914. V erwendung von A tm ungsgeräten zur 
R e ttu n g  von M enschenleben und zur E rh a ltu n g  von Eigen
tu m  sowie die V erw endung von W iederbelebungsgeräten im 
E rnstfa ll im Ja h re  1915.

U n f ä l le  in  e l e k t r i s c h e n  B e t r i e b e n  a u f  d e n  B e rg 
w e r k e n  P r e u ß e n s  im  J a h r e  1915. Z. B. H. S. H. 2. 
S. 108/36*. N ach am tlichen Quellen verfaß ter B erich t über 
Hei gang, U rsachen usw. von 70 im Ja h re  1915 eingetretenen 
Unfällen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e r s u c h e  a n  e in e m  S t i e r l e  - K e s s e l  m i t  B e 

t r a c h t u n g e n  ü b e r  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g .  Von 
K äm m erer. (Forts.) Z. B ayer. Rev. V. 15. Juli. S. 105/7. 
K urze Besprechung der allgem einen L eitsätze des W ärm e
durchgangs durch  Heizflächen. L eitungsw iderstand der 
W and, (Forts, f.)

N e u e re  E n tw ic k lu n g  d e s  D a m p f tu r b in e n b a u e s .  
Von Schapira. (Forts, u. Schluß.) Z. Ü am pfk. B etr. 28. Juli. 
S. 233/6*. O berflächenkondensationen von Brown, Boveri 
& Co. und der W orthington-Pum pm ascbinen-G esellschai't. 
E inspritzkondensator, B auart R ees-R oturbo.

B e i t r ä g e  z u r  T h e o r i e  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  S c h r a m  
b e n p u m p e n  a u f  G ru n d  v o n  V e r s u c h e n .  Von Pfeiffer. 
(Forts.) Z. Turb. Wes. 20. Juli. S. 210/1*. Messung der 
W asserm engen und der A bsolutgeschwindigkeiten. (Forts, f.)

D ie  F r e i f a l l s i c h e r h e i t s b r e m s e ,  Von E lin k - Schuur- 
m an. Fördertechn. 15. Juli. S. 105/9*. Die Sicherheits- 
brem se fü r Förderm aschinen in der allgem ein üblichen Aus
führung  und ihre Mängel. N eue Freifallsicherheitsbrem se, 
B a u art Brown Boveri, bei der die E infnllzcit durch den 
freien F all des Brem sgewichtes auf ein Geringst m aß zurück
geführt und  die B rem sdruckstöße vo llständig  beseitig t 
werden sollen.

Ü b e r  g e s c h m ie r te  A r b e i t s r ä d e r .  Von Gümbel. 
Z. Turb . Wes. 20. Ju li. S. 205/9*. U ntersuchung, inwie
weit die Schm ierung der Zähne E influß auf ih re Form gebung 
und die G estaltung  des R ades hat. G rundlagen der Flüssig- 
keitsrechnung bei lam inarer Ström ung. (Forts, f.)

E lektrotechnik.

D ie  s t a a t l i c h e E l c k t r i z i t ä t s  v e r s o r g u n g d o s  K ö n ig 
r e ic h s  S a c h s e n . Von A um ann. (Schluß.) E . T. Z. 20. Juli. 
S. 385/8. In h a lt der D ruckschrift des E lck troverbandes 
und der R ede des F inanzm inisters. E ingabe des Verbandes 
Sächsisch er 1 nd ust riel 1er.

S ta a t l i c h e ,  M a ß n a h m e n  f ü r  d ie  e i n h e i t l i c h e  
E le k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g  in  D e u ts c h la n d .  Von So- 
berski. (Forts, u. Schluß.) El. Bahnen. 24. Ju li. S. 221/5. 
Die geplanten s taatlichen  M aßnahm en in Sachsen, P reußen 
und W ürttem berg .

E l e k t r i z i t ä t s p r c i s e  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  
E le k t r i z i t ä t s w e r k e .  Von N orberg-Schulz. E. T. Z. 
27. Juli. S. 399/404*. U ntersuchungen über die F rage der 
W irtschaftlichkeit der E lek trizitätsw erke und ih re Ab
hängigkeit von den S trom preisen an  Hand der S ta tis tik  
norwegischer E lektrizitätsw erke.

B e la s tu n g s k u r v e n  v o n  K r a f tw e r k e n .  Von Sehen
den. E . T. Z. 20. Ju li. S. 38!;2*. Angaben über die Auf
stellung einer Tafel, aus der sich ein genaues Bild von den 
ta tsäch lichen  B elastungen eines W erkes gewinnen läßt, 
was nach den üblichen B elastungskurven n ich t möglich ist.

V ie r  G r u n d  g r o ß e n  d e r  L e i tu n g s b e r e c h n u n g .  Von 
Teichm üller. E. T. Z. 27 Juli. S. 397/9*. B etrach tung  
der vier G rundgrößen, rela tiver Spannungsabfall, rela tive 
Spannungsschw ankung, rela tiver Leistungsverlust und rela
tive  Leistungsschwankung, in den verschiedenen L eitungs
anordnungen und ihr Vergleich untereinander. (Schluß f.)

P r o j c k t i c r u n g s b c h e l f e .  Von OpackL El. u. Masch. 
23. Juli. S. 353/8*. Zusam m enstellung von Zr.hlentafeln 
und Schaubildern, m it deren Hilfe sich die Bem essung einer
I.eitungsanlage rasch und sicher ohne R echnung erm itte ln  
lassen soll. Regeln fü r die H andhabung der Zusam m en
stellungen. (Schluß f.)

E in ig e  F r a g e n  a u s  d e m  e l e k t r i s c h e n  K r a f t 
b e t r i e b e  in  E is e n w a lz w e r k e n .  Von H erm anns. (Schluß.) 
El. u. Masch. 16. Ju li. S. 344/6*. A nordnung neuerer 
elektrisch betriebener Um kehrwalzwerke.

M e c h a n is c h e r  A u f  b a u  d e s  B a h n m o to r s  h i n s i c h t 
l ic h  d e r  U n te r h a l tu n g s k o s t e n .  Von M auerm ann. 
(Schluß.) E. T  Z. 20. Juli. S. 382/5. Anker. K om m u
ta to r. Feldspulen. K ohlenhalter. Zahnräder. Lüftung. 
U nterhaltungskosten .

H üttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  V o rg ä n g e  im  H o c h 

o fe n . Von M athesius. St. u. E . 20. Juli. S. 695/703*. 
A ufstellung von; Gestell- und Schachtw ärm ebilanzen. All
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gem eine Anordnung, Besprechung und E ntw icklung der 
Schaubilder u n d , Folgerungen aus ihnen. (Schluß í.) sdjj

Ü b e r  d ie  A n w e n d u n g  v o n  S p ä n e b r ik e t t s .  Von 
F ich tner. St. u. F.. 27. Juli. S. 717/20*. Allgemeine
B etrach tungen . Das B rik e ttie re n d er  Gußspäne. • (Schluß f.)

Ü b e r  d ie  T h e o r ie n  d e s  G lü l i f r i s c h p r o z e s s e s .  Von 
S totz. Gieß. Ztg. 15. Juli. S. 209/12*. Die Theorie Réau- 
murs. Die A nschauungen von L edebur und von W üst. 
Mängel der erstem , E inschränkungen der le tztem , die auf 
Versuchsergebnissen Flatfields beruhen. E rgebnis von Ver
suchen des Verfassers. (Schluß f.)

S c h u t z m i t t e l  g e g e n  d a s  S p r a tz e n  d e s  S i lb e r s .  
Von S tahl. M etall u. Erz. 8. Juli. S. 297/0. Besprechung 
verschiedener ä lte rer und eines neuenjV erfahrens.

D ie  H e r s t e l l u n g  v o n  A g g lo m c r a tk u g e ln ,  d e r e n  
E ig e n s c h a f t e n  u n d  d e r e n  V e r w e n d u n g  in  d e r  m e ta l 
lu r g i s c h e n  u n d  c h e m is c h e n  I n d u s t r i e .  Von Brackels- 
b e r g .  Z. angew. Ch. 25. Ju li. S. 281/5*. H erstellungs
verfahren von A gglom craten durch  V erarbeiten feuchter 
P u lver in Kugelfoim . Beschreibung, W irkungsweise und 
Leistung einer derartigen Agglomerieranlage. Versuchs
e r g e b n is s e .  A n w e n d u n g s m ö g l ic h k e i te n .

D a s  S h e r a r d i s 'i e r v c r  f a h r e n  f ü r  e i s e r n e  M ü n z e n . 
Von P etrov its. Bergb- u. H ü tte . 15. Ju li. S. 239/40*. 
E inrich tungen  und A usführung des Verfahrens, das im 
w esentlichen aus einer Art Zem entation des Eisens m it 
Z inkstaub besteht.

D e r  E i n f l u ß  d e s  K r ie g e s  a u f  d ie  G a s i n d u s t r i e .  
Von Hase. J . Gasbel. 22. Juli. S. 384/91. S tand der E n t
w icklung vor dem  Krieg. Seine W irkungen und Lehren. 
M aßnahm en und Leistungen der G asindustrie zur erfolg
reichen Überwindung der aufgetre tenen  Schwierigkeiten.

S c h w in g u n g s -  u n d  R e s o n a n z e r s c h e in u n g e n  in 
d e n  R o h r l e i t u n g e n  v o n  K o lb e n g e b lä s e n .  Von B orth. 
(Forts, u. Schluß.) Z. d. Ing. 15. Juli. S. 591/6*. 22. Juli. 
S. 611/6*. Besprechung der verschiedenen G ruppen von 
auf genom menen D iagram m en. Luftscbw ingungcn höheiei 
F requenz und s tä rk ere  dynam ische W itkungen im  Saug- 
kanal. Ähnliche sehr heilige Schwingungen in  den Aus
puffleitungen von Zw eitaktgasm aschinen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
G r u n d e ig e n tü m e r b e r g b a u  u n d  B e r g w i r t s c h a f t  

b e i  G e w in n u n g  d e r  K o h le  d u r c h  T a g e b a u .  Von H er
wegen. (Forts.) B raunk. 21. Juli. S. 159/62. E rö rte rung  
verschiedener V ertragsform en. (Forts, f.)

K a l iq u o te  u n d  K o h lc n q u o te .  Von Görres. techn . 
Bl. 22. Jidi. S. 113/4. R echtliche N a tu r  der K aliquote. 
Die Ü bertragung  der Konzession. (Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.

D ie  e n g l i s c h e  E i s e n i n d u s t r i e  v o r , u n t e r  u n d  
n a c h  d e m  K rie g .  Von Daelen. (Schluß.) St. u. E. 20. Juli.
S. 703/8. Besprechung der englischen Kriegsziele im H in 
blick auf die deutsche Industrie. E rö rte ru n g  des V ortrags.

Personalien.
Aus Anlaß dcs_ 1 5 0 jährigen  B estehens der Kgl. Säch

sischen B ergakadem ie zu F reiberg  sind verliehen worden: 
dem  jeweiligen R ek to r der B ergakadem ie in seinem 

am tlichen  W irkungskreis die Bezeichnung «Magnifizenz«, 
T ite l und  R ang  eines Geb. B ergrats den Professoren 

O berbergrat G a ll i . 'z .  Z. R ektor, O berberg rat D r. K o lb e c k ,

z. Z. P ro tek tor, und O berbergrat Dr. B e c k ,  li tc l  und 
•Rang eines ordentlichen Professors dem  außerordentlichen 
Professor H e ik e , T ite l und R ang eines O berm edizinalrates 
dem  D ozenten  M edizinalrat. Dr. N ip p o ld ,

das K m iturkreuz zw eiter Klasse des A lbrechtsordens 
dem  Geh. B ergra t P rofesser D r. P a p p e r i t z ,

das R itte rk reuz erster Klasse des V erdienstordens dem  
Geh. B erg ra t P rofessor T r e p to w ,

das R itte rk reu z  erste r K lasse des A lbrechtsordens dem  
Professor Dr. D ö r i n g .

Das E iserne K reuz erste r K lasse ist verliehen w orden: 
dem  B erg inspektor H a r t e  von der Berginspektion 

Rüdersdorf, H au p tm an n  und K om pagnieführer,
dem  B erg inspektor v o n  S c h w e in i tz  beim  B ergrevier 

in K atibor, R ittm e is te r d. R.
Das E iserne K reuz is t verliehen w orden: 
dem  B erg inspektor R ö s in g  in Knurow , L e u tn a n t d. L., 
dem  B erg inspektor L i e b e n  a m  beim  Bergrevier Nord- 

haüsen-S tölberg , L eu tn an t d. L. und L eite r d e r W e tte r
s ta tion  eines Luftschiffbafens,

dem  B erginspektor W ig a n d  beim  B ergrevier Süd- 
H annover, R ittm e iste r d. L. und  K om m andeur einer 
M unitionskolonne,

dem  B erginspektor H ö c h s t r a t e  beim  Bergrevier W est- 
Essen, H au p tm an n  d . R .,

dem  Bergbaubeflissenen S p a tz  (Bez. D ortm und), U n ter
offizier d . R .,

dem  B ergbaubeflissenen H in s b e r g  (Bez. Bonn), L e u t
n a n t d. R.

Ferner ist verliehen w orden:
dem  B ergassessor G e o rg e  beim  Bergrevier Gelle, 

O berleu tnan t d. L., d a s  B ayerische K önig-Ludw ig-K ieuz 
für H eim atverdienste,

dem  etatsm äßigen  Professor an  der B ergakadem ie in 
C lausthal Dr. B r u h n s ,  H aup tm ann  d. L., das Kgl. Sachs. 
K riegsverdienstkrenz,

dem  B erginspektor H o c h s t r ä t e  beim  B ergrevier W est- 
Essen, H au p tm an n  d. R . und dem  B ergassessor L i n d s t ä d t  
bei d er M aschinenbauansta lt H u m b o ld t in K öln-Kalk, 
L eu tn an t d. R . und  B a tte rieführer, das Großherzogi.
M e e k le n b u r g i s c h - S c h w e r in s c h e  M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z  z w e i t e r

K lasse
dem  Bergassessor D a n  ck  w o rt t  beim  Bergrevier 

Tarnow itz, O b erleu tn an t d. R ., und dem  B ergreferendar 
K n a b e  (Bez. Breslau) das Großherzogi. O ldenburgsche 
F riedrich-A ugust-K reuz zw eiter K lasse,

dem  Geh. B erg ra t M ü lle r  in O ker das Herzogl. B rau n 
schweigische K riegsverdienstkreuz am gelbblauen Bande.

D en Tod fü r das V aterland  fanden : 
am  19. Ju li d e r D ipl.-B ergingenieur H ans G ro s se , 

L eu tn an t d. R. im In f.-R g t. 165, In h ab e r des E isernen
K reuzes, ,

am  21 Ju li der S tu d en t des B ergfachs M ax F r a n c k e ,  
L eu tn an t d. R . im  F eld -A rt.-R g t. 75, In h ab e r des E isernen 
K reuzes, im  A lter von 23. Jabreil.

G estorben:
am  27. Ju li d e r W irtschaftliche G eschäftsführer des 

O berschlesischen Berg- und  H üttenm ännischen  Vereins zu 
K attow itz, G enera lsek re tär D r. H ans V o ltz , im A lter von 
55 Jah ren .


